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Ministerialdirektor a . D . Dr . Sckmidt zum
Spargutackten.

In der Augustnummer der im Verlag Boltze erscheinen¬
den „Bad Schulblätter "

, der Monatsschxift de - Vereins badi¬
scher Schulräte , nimmt Ministerialdirektor a. D. Franz
Schmidt Stellung zum schulischen Tejl des Spargutachtens.
Man wird an den Ausführungen dieses hervorragenden
Sachkenners der badisch. Schulgesetzgebungnicht ohne weiteres
Vorbeigehen können . Wir geben nachstehend die Ausführun¬
gen im Abdruck wieder und empfehlen unseren Lesern , sie an
alle an der Erhaltung eines hochstehenden Schulwesens
interessierten Kreise weiterzugeben.

Das Spargutachten und die Schule.
Der Sparkommission war durch die Staatsministerialent-

schließung vom 11 . Januar 1S30 die Aufgabe gestellt, zu prüfen,
„auf welche Ursachen es zurückzuführen ist , daß die Ausgaben der
öffentlichen Verwaltung in Baden höher sind wie die des Nach¬
barlandes Württemberg , und welche Vorschläge zu Sparmaß¬
nahmen organisatorischer wie personeller Art zur Beseitigung
etwa bestehender unbegründeter Mehrausgaben gemacht werden
können." Damit war der Sparkommission die Marschroute , die
sie zu gehen hatte , vorgeschrieben. Die Kommission ist diesem
Auftrag in der Weise nachgekommen , daß sie für die einzelnen
Geschäftsgebiete die in Baden und in Württemberg bestehenden
Einrichtungen mit den für jedes der beiden Länder daraus er¬
wachsenen Kosten festgestellt und darauf ihre Sparvorschlage ge¬
gründet hat . Von den billigeren Einrichtungen des Nachbarlan¬
des beeinflusst, hat sie dabei der Organisation unseres Schul¬
wesens in kultureller Beziehung nicht immer die wünschenswerte
Rücksicht tragen können.

I . Ministerium.
1 . In Württemberg besteht für die oberste Leitung

des Schulwesens beute noch die Einrichtung , wie sie in
Baden bis zu der im Jahre 1911 erfolgten Aufhebung des Ober-
schulrats bestanden hat . Dieser als Kollegialmittelstelle ein¬
gerichteten Behörde kam die Leitung und Beaufsichtigung des
Volksschulwesens und des höheren Schulwesens , bis zum Jahre
1892 auch des Handels - und Gewerbeschulwesens, und die Ver¬
waltung des den einzelnen Schularten gewidmeten Stiftungsver¬

mögens zu , während die oberste Leitung des gesamten Schul¬
wesens Sache des mit dem Ministerium der Justiz und des Kul¬
tus verbundenen Unterrichtsministeriums war . Zu dem Auf¬
gabekreis des Oberfchulrats gehörte im einzelnen : die Er¬
nennung der Hauptlehrer an Sen Volksschulen und die Zuwei¬
sung der nichtständigen Lehrer an die Volks- und höheren
Schulen , die Antragstellung auf Ernennung der zur Zuständigkeit
des Ministeriums bezw . des Staatsministeriums gehörigen Leh¬
rer der Volksschule und der höheren Lehranstalten , ferner die
Handhabung der Dienstpolizei über sämtliche Lehrer an den
seiner Aufsicht unterstellten Schulen und die Bearbeitung der von
dem Ministerium weiter zu behandelnden Gesetzes - und Verorö-
nungsentwürfe . Die Geschäfte tm Ministerium wurden von einem
Ministerialrat , später Ministerialdirektor besorgt. Der Ober¬
schulrat setzte sich zusammen aus einem Direktor , je einem Rechts¬
und einem Finanzreferenten und sechs Schulreferenten . Von den
Referenten hatte einer als „Vorsitzender Rat " die Bezüge eines
Ministerialrates , die übrigen waren als Mitglieder einer Kol¬
legialmittelstelle in den Gehaltstarif eingereiht.

Voraussetzung für die B ' lbung eines eigenen Ministeriums
des Kultus und Unterrichts im Jahre 1911 war , daß dadurch der
seitherige persönliche Aufwand für Schule und Kultus keine Er¬
höhung erfahren dürfe . Erspart wurden im Ministerium der
Justiz , des Kultus und Unterrichts die Stelle eines Ministerial-
kstrektors , die in das neue Minsterum übernommen wurde , und
eines Ministerialrats , der als Hochschulreferent gleichfalls in das
neue Ministerium übertrat . Vom Oberschulrat wurden die
Stellen des Vorsitzenden Rats und die Stelle des Direktors tu
Miinsterialratsstellen umgewandelt , sodaß das neue Ministerium
zusammen mit dem aus dem M . d . I . u . K . u . U . übernommenen
Ministerialrat drei Mtnisterialratsstellen erhielt . Die übrigen
Referenten verblieben in den Stellen als Räte einer Kollegial-
m ttelstelle. Auch das gesamte Kanzleipersonal blieb in der seit¬
herigen Einstufung . Dabei war eine allmähliche Angleichung an
die Verhältnisse der übrigen Ministerien , in denen die ständigen
Ra ' sstellen ausschließlich mit Ministerialräten und die übrigen
Beamten gleichfalls budgetmäßig als Ministerialbeamte behan¬
delt wurden , in Aussicht genommen.

Mit der Neuordnung nach dem Krieg trat eine Aenderung
dieses Verhältnisses insofern ein, als die Zahl der Ministeriai-
ratsstellen auf sechs (darunter eine als Personalstelle ) erhöht, die
übrigen Mitglieder aber als Oberregierungs - und Regierungs¬
räte und die Bürobeamten als Ministerialbeamte eingereiht wur¬
den . Damit war die Gleichstellung mit den übrigen Ministerien
durchgefiibrt. Die Vermehrung der Ratsstellen hatte , abgesehen
von der eingetretenen Gefchäftsvermehrung ihren Grund auch
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darin , daß die seither nach badischer Uebung als Sekretäre an-
gestellten Hilfsbeamten auf Regierungsratsstellen eingereiht
wurden . Damit wurde eine bewährte badische Einrichtung , die
eine gründliche Schulung der betreffenden Beamten gewährleistet
hatte , verkästen. Ferner wurde die Stelle eines hauptamtlichen
Zeicheninspektors und die seither von dem Musiklebrer einer
Lehrerbildungsanstalt nebenamtlich versehene Stelle eines Musik¬
inspektors in Ratsstellen verwandelt . Später trat hierzu noch die
Stelle eines besonderen Referenten für Sport und Jugendpflege.
Durch das Gesetz vom 2 . Avril ISIS über den Geschäftskreis der
Ministerien wurde dem Unterrichtsministerium das gewerbliche -

und kaufmännische Unterrichtswesen einschließlich der Kunstge¬
werbeschulen (Landeskunstschule) und des Generallanöcsarchivs
zugewiesen . In Verbindung damit wurden für die Besorgung
des Gewerbe- und Handelsschulwesens fünf weitere Beamte , und
zwar ein Oberregierungsrflt , zwei Regierungsräte und zwei
Rechnungsbeamte der aufgelösten Abteilung II des Landesge¬
werbeamts ( des Gewerbeschulrats ) in das Ministerium über¬
nommen. Das Referat für den Turnunterricht wurde von einem
Referenten für das höhere Schulwesen verwaltet.

Wenn das Gutachten als ein Geschäft von untergeordneter
Bedeutung , das einer Mitwirkung des Ministeriums nicht be¬
dürfe , die „Genehmigung von Bauarbeiten " bezeichnet , und die
Ansicht ausspricht , daß dieses Geschäft durch die Baupolizei¬
behörde und die staatlichen Bauämter erledigt werden könne,
so sprechen die Erfahrungen der Unterrichtsverwaltung gegen eine
solche Ausschaltung auf einem für den Unterrichtsbetrieb wich¬
tigen Gebiet.

'

Die vorgesehene Beschränkung der Ministerialratsstellen auf
vier trägt den Geschäftsaufgaben des Ministeriums nicht ge¬
nügend Rechnung. Neben den Abteilungen für Volksschule,
höhere Lehranstalten , Fortbildungs - und Fachschulen und für die
Hochschulen ist wie bei dem Ministerium des Innern eine be¬
sondere Verwaltungsabteilung , der auch die Behandlung der mit
dem Stiftungswesen zusammenhängenden Fragen zukommt, un¬
entbehrlich. Hieraus ergibt sich das Bedürfnis für fünf Mini¬
sterialratsstellen . Dabei ist für das wichtige Gebiet des Kultus
eine besondere Abteilung nicht vorgesehen. Seine Geschäfte
werden , getrennt für den katholischen und den evangelischen Be¬
kenntnisteil , von zwei im Hauptamt anderweit beschäftigten Re¬
ferenten besorgt. Zur Unterstützung des Vorschlags für Zu¬
billigung einer weiteren Ministerialratsstelle dürfte auch darauf
htnzuweisen sein , daß man einer so großen Beamtengruppe wir
der Lehrerschaft die an sich geringe Möglichkeit des Aufrückens in
höhere Stellen nicht noch mehr beschränken sollte.

2 . Das Gutachten hat in dem auf den Geschäftsbereich des
Ministerniums des Innern bezüglichen Teil , S . 88/86, die Aus¬
scheidung des Gewerbe- und Handelsschulwcsens ans dem Ge¬
schäftsbereich des Unterrichtsministeriums des Innern mit un¬
mittelbarer Unterstellung unter das Landesgewerbeamt in An¬
regung gebracht . Es mutet vom Standpunkt einer Sparkom-
mistion eigentümlich an , wenn dadurch einer Stelle , die in dem
Gutachten selbst als ein „Torso "

, dem lebenswichtige Glieder
fehlen, bezeichnet wird , eine neue Lebensauelle zugefübrt wer¬
den soll . Wenn dieses Amt bei seinem sehr beschränkten Auf¬
gabenkreis nicht lebensfähig ist , so sollte man meinen, es wäre
wobl eher die Aufgabe der Kommission gewesen, zu untersuchen,
ob nicht diese erhebliche Aufwendungen verursachende, nicht mehr
lebensfähige Behörde durch anderweite Zuteilung ihrer wenigen
Geschäftsaufgaben entbehrlich gemacht werden könnte , etwa durch
Ueberweisung seiner Bücherei an die Landesbibliothek und seiner
übrigen Geschäftsaufgaben an das Ministerum des Innern . Die
Bedürfnisse der Praxis sind bei Sen Gewerbe- und Handels¬
schulen wohl für die Auswahl des Stoffes , nicht aber auch für die
Gestaltung des Unterrichts bestimmend und maßgebend. In

letzterer Richtung sind vorwiegend pädagogische Gesichtspunkte
ausschlaggebend. Die Gewerbeschule ist keine Werkstätte, sondern
eine Schule . Dies gilt besonders, seit durch die Lehrpläne vom
Jahr 1923 allgemein bildende Fächer in die Lehrpläne dieser
Schulen ausgenommen worden sind , wie Deutsch und Staatsbür¬
gerkunde, auf die zu verzichten nicht die Zeit sein dürfte.

3. Aus den Ausführungen des Spargutachtens könnte man
schließen , daß das Gewerbeschulwesen, bevor es im Jahr 1919
wieder dem Unterrichtsministerium , zu dessen Geschäftskreis es
von seiner Einrichtung an auch noch eine Zeit lang nach der Er-
richtung des Gewerbeschulrats gehört batte , dem Lanöesgewerbe-
amt in seiner jetzigen Einrichtung unterstellt gewesen sei . Das
ist aber nicht richtig. Das Landesgewerbeamt zerfiel in zwei
Abteilungen , die nur den Vorstand gemeinsam, im übrigen aber
getrennte , von einander völlig unabhängige Arbeitsgebiete batten.
Die mit der Leitung des Gewerbeschulwesens betraute Abteilung
führte die besondere Bezeichnung „Gewerbeschulrat" . Die Rück¬
kehr zu den früheren Verhältnissen hätte die Schaffung einer sol¬
chen neuen Einrichtung zur Voraussetzung . Die Folge wäre wohl
keine Ersparnis , sondern ein Mehraufwand . Abgesehen davon
wäre die Leitung des Handelsschulwesens nach der Ausdehnung,
die es in den letzten Jahren genommen hat , von gewerblichen
Gesichtspunkten aus nicht denkbar.

Wenn die Kommission für den Fall der Belastung der Ge¬
werbe - und Handelsschulen im Geschäftsbereich des Unterrichts¬
ministeriums glaubt eine Entlastung des Ministeriums dadurch
herbeiführen zu können, daß die unmittelbare Aufsicht über die
Gewerbe - und Handelsschulen „analog der den Kreis - und Stadt-
fchulämtern über die Volksschulen geführten Aufsicht den Direk¬
toren der 7 größten Gewerbe- und Handelsschulen übertragen
würde "

, io verkennt sie die Verschiedenartigkeit der Stellung des
Prüfenden zur der zu beaufsichtigenden Schule wie auch den
Zweck und die Aufgabe der Prüfung . Kreis - und Stadtschulrat
sind die Vertreter einer dem zu Prüfenden gesetzlich Vorgesetzten
Behörde , während der Direktor der großen Gewerbe - und Han¬
delsschule, wenn er auch in der Vesolbungsordnung vielleicht
höher etngestuft ist , doch nur ein Kollege des Direktors ist , besten
Schule er prüfen soll . Es steht ihm nicht das Recht und die
Macht zu , seinen Anschauungen, wenn sie in pädagogischer und
metbodicher Hinsicht oder in Bezug auf die Durchführung des
Lehrplans von dem Verfahren an der zu prüfenden Schule ab¬
weichen . im Wege der direkten Anordnung von sich aus Geltung
zu verschaffen; er mutz vielmehr die bei der Prüfung in dieser
Beziehung gemachten Wahrnehmungen und Anstände dem
Ministerium vortragen , besten Sache es bann ist , den Prüfungs¬
bescheid zu erlasten und darin die ihm gut scheinenden Anord¬
nungen zu treffen.

Die Durchführung der angeregten Maßnahme hätte abge¬
sehen davon zur Folge, daß die unmittelbare Fühlung der Refe¬
renten des Ministeriums mit der Praxis ausaeschaltet würde,
was bei den beiden in ständiger Weiterentwicklung begriffenen
Schularten sich viel nachteiliger auswirken müßte , als bet der
auf eine lange Tradition zurückschauenben und den Einwirkungen
des modernen Lebens nicht io ausgesetzten Volksschule.

Die Beaufsichtigung des Gewerbe- und Handelsschulwesens
muß daher grundsätzlich bei dem Ministerium verbleiben . Da¬
durch soll nicht ausgeschlossen sei , daß im einzelnen Fall , nament¬
lich wenn es sich um die Besichtigung einer kleinen Schule oder
einer gewerblichen Fortbildungsschule handelt , auch einmal der
Direktor einer benachbarten Gewerbe- oder Handelsschule mit
der Vornahme der Besichtigung beauftragt wirb.

4. Der für die Unterstellung des Gewerbe- und Hanöels-
schulweiens unter das Unterrichtsministerium maßgebende Ge¬
danke , daß hiefür nicht der zu behandelnde Unterrichtsstoff , fon-
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dern ausschließlich pädagogische Gesichtspunkte ausschlaggebend
sein müssen , sollte dazu führen , auch die z . Zt . dem Ministerium
des Innern unterstehenden „sozialen Frauenschulen " entsprechend
einem von den Vertreterinnen dieser Schulen kundg ^gebenen
und auch s . Z . im Landtag vorgetragenen Wunsche zuzuweisen.
Dem Unterrichtsministerium würde daraus keine eine Personal¬
vermehrung bedingende Mehrbelastung erwachsen . Dafür könnte
das Ministerium des Innern die seitherigen Geschäftsaufgaben
des Landesgewerbeamts übernehmen . Die Frage , ob nicht auch
das landwirtschaftliche Schulwesen nach dem Vorbild Württem¬
bergs . ß 2S dem Unterrichtsministerium zugcwiesen werden
sollte , sei hier nur angeregt . Auch das Fürsorgewesen wäre wohl,
wenn es aus dem Geschäftsbereich des Justizministeriums sollte
ausgeschieden werden , da für seine Leitung nicht mehr die Grund¬
sätze der früheren Zwangserziehung maßgebend sein können , nicht
dem Ministerium des Innern , vielmehr dem Ministerium , zu
dessen Geschäftsbereich die Unterrichtung und Erziehung der
Jugend gehört , zuzuweisen . Gegen die Uebertragung der mit
der Besorgung der Statistik verbundenen Geschäfte an das Stati¬
stische Landesamt dürften Bedenken nicht bestehen . Voraussetzung
dafür wäre allerdings , daß bezüglich der zu erhebenden Verhält¬
nisse ein Benehmen mit dem Ministerium einzutreten hätte.
Eine Entlastung könnte für das Unterrichtsministerium weiter
durch die Uebertragung des Aufnahmeverfahrens nicht vollsin¬
niger Kinder in die für solche bestimmten Anstalten an die Kreis-
und Stadtschulämter herbeigeführt werden , vgl . Schmidt , Die
Badische Volksschule . 2. Auflage , S . Ml/82 . Auch dürfte zu er¬
wägen sein , ob nicht auch sonstige , dem Unterrichtsministerium
als Nachfolger des früheren Oberschulrats zustehende Geschäfte,
wie die Versetzung der unständigen Lehrer snerhalb eines Schul¬
kreises bis zu einem gewissen Grad den Kreisschulämtern über¬
lassen werden könnte . Die Nichtansetzung girier Gebühr für die
erste Prüfung der Volksschullehrer hat ihren Grund darin , daß
der Unterricht in dem zweijährigen erziehungswissenschaftlichen
Lehrgang , der mit dieser Prüfung abschließt , nach gesetzlicher Vor¬
schrift unentgeltlich ist.

II . Bezirksschulaussicht.
Die durch das Schulaufsichtsgesetz vom 28 . Juli 1884 zur

Ausübung der Bezirksschulaufsicht an Stelle der bis dahin be¬
standenen geistlichen Schulaufsichtsbeamten geschaffenen Kreis-
schulvisttaturen sind mit der Zeit zu Schulverwaltungsbebörben
ausgebaut worden was auch äußerlich in der ihnen durch das
SchG - vom 7 . Juli 1810 beigelegten Benennung „Kreisschulamt"
zum Ausdruck gebracht wurde . Eine Reihe von Verwaltungs¬
geschäften , die früher den Bezirksämtern zukamen , so vor allem
auch die Führung kstenstpolizeilicher Untersuchungen gegen die
Lehrer , sind mit der Zeit auf die Kreisschulämtcr übergegangen.
Einen gewissen Anstoß dazu gab zunächst die im Jahre 1881 er¬
folgte Ausscheidung des Unterrichts aus dem Gebiet der inneren
Verwaltung und seine Unterstellung unter das mit der Justiz
verbundene Unterrichtsministerium . Die spätere Selbständig-
machung der Untcrrichtsverwaltung durch Errichtung eines eige¬
nen Unterrichtsministeriums unter Aufhebung des Oberschulrall
gab die Veranlassung , eine Reihe weiterer dienstlichen Ob¬
liegenheiten , die bis dahin dem Oberschulrat zukamen , auf die
Kreisschulräte zu übertragen , namentlich in solchen Fällen , in
denen nach der Gesetzgebung gegen einen vom Bezirksrat abge¬
lehnten Antrag der Oberschulbchörde die Beschwerde an das
Unterrichtsministerium gegeben war . Auf der anderen Seite trat
die Beteiligung der Bezirksämter an der Schulverwaltung , zumal
infolge des Wegfalls der Beteiligung der Gemeinden am per¬
sönlichen Schulaufwand , immer mehr zurück . Auch ihre früher
vorgeschriebene Anhörung bei der Besetzung von Hauptlebrer-
stellen kam in Wegfall . Die Mitwirkung der Bezirksämter ist im
wesentlichen nur noch auf die Fälle einer zwangsweisen Durch¬

führung der im SchG , einzeln namhaft gemachten Fälle be¬
schränkt.

Der äußerlich wie auch sachlich erheblich erweiterte Ge¬
schäftskreis der Kreisschulämter lieh den auch früher in Baden
w '

e jetzt noch in Württemberg bestandenen teilweise patriarcha¬
lischen Zustand , wonach der Kreisschulrat seine Dienstaufgaben
allein oder unter Zuzug von Familienangehörigen bezw . einer
zeitweisen Schreibausbilfe erledigte , nicht mehr haltbar er¬
scheinen . Es ergab sich vielmehr die Notwendigkeit der Zuweisung
ständiger Kanzleibeamten . Bei der durch das Prüfungsgeschäft
verursachten , oft mehrere Tage in der Woche bedingten Abwesen¬
heit des Kreisschulrats und des zweiten Beamten mutz der Kanz¬
leibeamte durch seine Vorbildung zur selbständigen Geschäfts¬
führung , zur Vorbereitung der entsprechenden Beschlüsse auf die
eingegangenen Schriftstücke wie auch zur Auskunftserteilung an
Lehrer des Schulkreises sowie an Mitglieder der Ortsschulbebör-
den und an Eltern von Schülern befähigt sein . Er muß dazu
die wesentlichen Bestimmungen des Schulrechts kennen und auch
in den für die Verwaltungsführung maßgebenden Bestimmungen,
sowohl was den innern als den äußern Dienst angeht , bewandert
sein . Nicht minder wertvoll für seine Dienstführnng ist das Ver¬
trautsein mit den Verhältnissen der einzelnen Schulen , was eine
längere Tätigkeit bei dem gleichen Amt zur Voraussetzung hat.
Dazu muß er durch seine Persönlichkeit die Gewähr unbedingter
Zuverlässigkeit bieten . Ob ein „Angestellter " alle diese Bedin¬
gungen erfüllt , mühte jeweils im einzelnen Fall geprüft werden.

Für die Beurteilung des Geschäftsumfangs eines Kreis-
schnlamts kommt außer der Zahl und Größe der zu betreuenden
Schulen auch die räumliche Ausdehnung des Bezirks in Frage.
In dieser Beziehung steht der Schulkreis Freiburg mit 1414 akm
weitaus än der Spitze . In Rücksicht auf die Verkehrsverhält-
nisse und die vielen kleinen Schulen dieses Bezirks dürfte die
Notwendigkeit zweier Schulräte außer Frage stehen . Das gleiche
gilt für bas Kreisschulamt Heidelberg mit seinen 600 Lehrern.
Dafür wirb aber die besondere Schultnspektion Mannheim aus-
gelöst und mit dem Kreisschulamt in Heidelberg vereinigt werden
können.

Was die Schulratsstellen bei den Stadtschulämtern angeht,
so wird deren Aufwand , soweit solche Stellen zur Bewältigung
der lediglich auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege dienenden Auf¬
gaben notwendig sind , von der Stadt zu tragen sein . Va
Schmidt . „Die Badische Volksschule " 2. Auflage . S . l64 u . 181.

Entschieden abzulehnen ist der S . 21 des Gutachtens ange¬
regte Gedanke der Anglicdcrung der Kreisschulämter an die Be¬
zirksämter und die damit verbundene Unterstellung des Kreis¬
schulrates unter den Landrat . Der Gedanke ist nicht neu : es
wurde schon in früherer Zeit angeregt , für jeden Amtsbezirk
wie einen „Amtsrevisor " so auch einen „Schulrevisor " zu be¬
stellen . Damit würde die seither mit der Ausgestaltung der
Kreisschulämter beabsichtigte und im wesentlichen auch durchge¬
führte Entpolitisierung der Schule wieder beseitigt und die
Schule mit den Lehrern der Einwirkung der politischen Verwal¬
tungsbehörde unterstellt . Soweit es sich um Nebernahme von
Lasten für die Schule handelt , haben die Kreisschulämter nach
8 56 der VO . über d ' e Aufsichtsbehörden der Volksschule schon
jetzt zunächst „mit dem Bezirksamt " in Verbindung zu treten.

III . Volks - und Fortbildungsschulen.
1 . V o l ks s ch u l e n . Die Reichsverfassung schreibt in

Art . 145 als unmittelbar geltendes Recht die achtjährige Schul¬
pflicht vor . Diese ist mit Ausnahme von Bayern in allen deut¬
schen Ländern gesetzlich eingefübrt , in Württemberg allerdings
mit der Maßgabe , daß von der Durchführung der gesetzlichen
Vorschrift auf Antrag einer Gemeinde Nachsicht erteilt werdev
kann.



Seite 272 Badische Lebrerzeitung Nr. 32/33

Die Ausführungen des Gutachtens über die für Errichtung
von Lebrerstellen gesetzlich maßgebende Schiilerzobl geben an¬
scheinend von der irrtümlichen Anschauung aus, daß durch bas
Gesetz vom 23 . März 1923 „für den Vollzug des Steuergesetzes"
allgemein unter Ausschaltung der Vorschrift des 8 26 SchG,
„diejenige Lehrerstellenzahl als gesetzlich geboten erklärt " wor¬
den sei , „die sich ergibt bei Zugrundelegung von 55 Schülern auf
eine Lehrkraft"

. Dabei ist übersehen , daß das Gesetz vom
23 . März 1923 die Vorschrift des 8 26 SchG-, wonach auf je 70
Schüler eine Lehrerstelle kommen muß , unberührt läßt und nur
für Schulen, an denen Lehrerstellen „in größerer Zahl"
als nach 8 26 des SchG, notwendig , errichtet sind , die Berech¬
nung der vom Staat zu übernehmenden Zahl von Lehrerstellen
auf Grund des Teilers 55 , statt des Teilers 70 vorsiebt, und
zwar als eine fürsorgliche Maßnahme „bis zur endgültigen ge¬
setzlichen Regelung zur Sicherung des Bestandes der vorhan¬
denen Lebrerstellen. für die auf den Krieg folgenden kinber-
armen Jahre "

. Das Gesetz war veranlaßt durch das Vorgehen
der Stadt Mannheim , die einen Antrag auf Abberufung der von
ihr zu bezahlenden übergesetzlichen Lehrer angekündigt batte,
und sollte zunächst nur den großen Städten die von ihnen ange¬
strebte finanzielle Erleichterung für den Fortbestand ihrer weit
über das gesetzliche Maß hinaus ausgebauten Schuleinrichtungen
bringen . Die Zahl 55 stellte den nach unten abgerundeten
Durchschnitt der an sämtlichen Landvolksschulen in den Jahren
1919 , 1920 und 1921 auf eine Lehrstelle entfallenden Schüler
dar . Bei der Beratung im Landtag wurde der Wunsch ausge¬
sprochen , es solle auch den übrigen Gemeinden mit erweiterten
Schuleinrichtungen deren Forterhaltung erleichtert werden, was
dann durch die allgemeine Fassung des Gesetzes erreicht wurde.
Durch die Personalabbauverordnungvom 17. März l924 wurde
der Geltungsbereich des Gesetzes auf die Gemeinden mit mehr
als 4000 Einwohnern beschränkt. Die Besitzstandsklausel wurde
als mit dem Personalabbau unvereinabr gestrichen und dafür
dem Zweck des Gesetzes vom 23 . März 1923 entsprechend seine
Anwendung darauf beschränkt, baß die Errichtung der übergesetz¬
lichen Stellen zum Zweck der Erweiterung des Unter¬
richts erfolgt sein müsse . Das Gesetz vom 20 . März 1925
stellte die Fassung des Gesetzes vom 23 . März 1923 wieder her,
beschränkte sich aber nicht auf die Aufrcchterhaltung des be¬
stehenden Zustandes , sondern dehnte die Anwendbarkeit des Ge¬
setzes auch auf erst noch zu errichtende Stellen aus. Bei der
Auslegung des Gesetzes ging man davon aus, baß für seine An¬
wendung die Tatsache des Vorhandenseins von Lehrerstellen über
die in 8 26 SchG, hinaus gebotene Zahl an sich genüge ohne
Rücksicht auf die Veranlassung für die Errichtung dieser Stellen.
Dieses einerseits mit dem Wortlaut des Gesetzes nicht im Wider¬
spruch stehende und andererseits vom Standpunkt der größeren
Verwendungsmöglichkeit der Lehrer aus zu begünstigende Ver¬
fahren war die Veranlassung zu einer so weitgehenden Vermeh¬
rung der als gesetzlich zu betrachtenden und vom Staat zu be¬
zahlenden Lehrstellen, daß man tatsächlich den Teiler 55 als für
d »e Berechnung der gesetzlichen Lebrerstellen allgemein geltende
Zahl anznsehen gewöhnt wurde . Diese Auffassung liegt offenbar
auch den Darlegungen der Sparkommission zu Grunde.

Nach dem Notgesetz über den Beizug der Gemeinden zum
persönlichen Aufwand haben die Gemeinden für „iede Lehrcr-
stelle , deren persönlichen Aufwand das Land trägt"

, den im Ge¬
setz festgesetzten Beitrag zu leisten, sonach auch für diejenigen
Stellen, die über den Rahmen des 8 26 SchG, hinaus errichtet
sind , unter Anwendung des Teilers 55 aber für die Auswands-
berechnung noch als gesetzlich gelten . Es ist wohl zu befürchten,
baß die Gemeinden die Aufhebung dieser Stellen verlangen wer¬
den . soweit dieselben nicht zur Aufrechterhaltuna erweiterten
Unterrichts notwendig sein werden . Die Darlegungen des Spar-
gutachtens geben keinen Anhalt für die Berechnung des Auf¬

wandes , der sich aus der möglichen Aufhebung solcher Stellen er¬
geben würde.

Man wird wohl die Auswirkung des Notgesetzes nach der
bezeichnten Richtung abwarten müssen , bevvr man dem Antrag
der Sparkommission , den Abbau auf Grund des Teilers 65 vor-
zunehmen, entspricht. Der Anwendung eines für alle Schulen
einheitlichen Teilers stehen wohl keine gesetzlichen , wohl aber
schulpolit sche Bedenken entgegen, zumal wenn dieser Teiler auf
die Zahl 65 festgesetzt werben sollte . Es unterliegt keinem
Zweifel , baß für diesen Fall die Zahl der zum Abbau kommen¬
den Stellen eine viel größere sein würde , als das Spargut - L!
achten vorsieht. Die großen Städte würden wohl in der Anwen¬
dung dieses Teilers nicht nur eine Unbilligkeit, sondern darüber
hinaus vor allem auch eine so schwere geldliche Belastung em¬
pfinden , daß sie ihr Schulwesen vermutlich erheblich einschränken
würden . Ein Rückgang dieser vielfach vorbildlichen großen
Schulsysteme würde aber für die gesamte Volksbildung eine
schwere Schädigung bedeuten.

Das Hauptaugenmerk der Schulverwaltung muß vor allem
darauf gerichtet seni , solche Schädigungen zu vermeiden . Es
wird deshalb wohl auf Grund neu aufzustellenber Berechnungen
zu prüfen sein , ob nicht bei einer , den Absichten des Gesetzes
vom 23 . März 1923 und der Personalabbanverorönung ent¬
sprechenden Beschränkung des Anwendungsgebietes des Gesetzes
vom 20 . März 1925 auf alle oder doch wenigstens auf die größe¬
ren Gemeinden mit erweitertem Unterricht der Teiler
55 aufrecht erhalten werden könnte.

Für die Aufhebung der Zwergschulen bietet 8 ^ des
Schulgesetzes die rechtliche Grundlage . Ihre Aufhebung wird
daher gegen den Willen der betreffenden Gemeinden ohne Ge¬
setzesänderung nur beim Vorliegen der in dieser Gesetzesbe¬
stimmung hierfür vorgesehenen Voraussetzungen möglich sein,
d . h . wenn die Zuweisung in eine andere Schule sich ohne Er¬
weiterung bestehender Schulgebäude durchführen läßt und
wenn der Weg zu der neuen Schule für die Schüler nicht zu weit
ist und keine besonderen Fährlichkeiten bietet.

Die Ersparnisrücksichten werden auch hier wie in andere»
Richtungen nicht ausschließlich maßgebend sein dürfen . Sie
werden vielmehr bezüglich ihrer Durchführbarkeit auch unter dem
Gesichtspunkt ihrer Einwirkungen auf die kulturellen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der davon betroffenen Einrichtungen
und Personen zu prüfen sein . Das gilt in besonderer Weise auch
von dem Abbau von Lebrerstellen.

2 . Fortbildungsschulen. Die Fortbildungsschule ist
in der RBerf. Art. 145 vorgeschrieben. In bezug auf die Erfül¬
lung dieser verfassungsrechtlichen Forderung steht Württemberg
fast an letzter Stelle . Maßgebend sind noch die Bestimmungen
des VolksschulgesetzeS vom 17 . August 1909 . Danach besteht d ' e
Fortbildungslchulpflicht allgemein rerbindlich nur für Knaben
und für Mädchen nur auf Grund ortsstatitarischer Festsetzung:
sie umfaßt 2 Jahre mit jährlich je 80 Wochenstunden. Dem¬
gegenüber sei darauf hingennesen, daß die Fortbildungsschul-
pflicht in den meisten deutschen Ländern 3 Jahre mit wöchentlich
mindestens 3 Stunden umfaßt : in Bayern, Hessen , Bremen,
Lippe jährlich 240 Wochenstunden in Sachsen deren 3 bis 12 , in
Lübeck und Hamburg 6. in Thüringen mindestens 8 . Der Unter¬
richt erstreckt sich in Württemberg sowie in dem 1918 aufgehobe¬
nen badischen Fortbilbungsschulgesetz vom 18 . Februar 1874
led ' glich auf eine Festigung der in der Volksschule erworbenen
Kenntnisse, An die Stelle des Besuchs der Fortbildungsschule
kann der Besuch der Sonntagsschule , einer als Vorgängerin der
Fortbildungsschule überall überholten Einrichtung , treten . Bei
dieser Art des Unterrichts ist es selbstverständlich, daß er durch
Lehrer der Volksschule , die keiner weiteren Ausbildung bedür¬
fen , erteilt werden kann.
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stunden, wie sie das Gutachten anregt , batte eine erbebliche Her¬
absetzung der Bildungsziele zur Voraussetzung , wodurch die
Fortbildungsschule auf das zurücknefübrt würde , was sie früber
war : eine Last für Lehrer , Schüler und Eltern . Ebenso wenig
kann auf die Unterrichtserteilung durch besonders ausgebildete
Lehrkräfte verzichtet werden. Dies gilt sowohl für die Unter¬
richtung der Knaben , in besonderer Weise aber für die Mädchen.
Die Fortbildungsschule , die in ihrer jetzigen Gestalt anfänglich
in weiten Kreisen mit Vorurteilen und Wderständen zu kämpfen

^ batte , bat sich im Verlauf der zehn Jahre ihres Bestehens bei der
Bevölkerung gut eingelebt und mit der steigenden Erkenntnis
ihrer guten Erfolge an Wertschätzung bedeutend zugenommen.
Ein Abbau nach der einen oder anderen Richtung , wie ihn das
Gutachten anregt , müßte als eine schwere Beeinträchtigung der
Volksbildung empfunden werden.

Für die Festsetzung der P f l i ch t st u n d e n z a h l der Leh¬
rer auf wöchentlich 24 Stunden waren sowohl äußere wie innere
Gründe bestimmend : äußerlich die Tatsache, daß der Lehrer an
großen Schulen oder an Schulverbänden jeden Tag eine andere
Klasse mit vier Stunden zu unterrichten habe , innerlich aber die
Erwägung , daß die Gestaltung des Unterrichts nach der beruf¬
lichen Seite an den Lehrer besondere Anforderungen in Bezug
auf keine Vorbereitung auf die einzelnen Stunden stelle und an¬
dererseits die Erkenntnis , daß die Erteilung des Unterrichts und
besonders die Handhabung der Schulzucht in wöchentlich sechs ver¬
schiedenen Klassen bei der Alterslage der Schüler besondere An¬
forderungen an die Nervenkraft des Lehrers stelle . Durch die
spätere Erweiterung auf wöchentlich 26 Stunden sollte die Mög¬
lichkeit der Beiziebung des Lehrers zu etwaigen vorübergehenden
Vertretungen geschaffen werden. An der höheren Einstufung der
Fortbilbungslebrer sollte schon im Interesse der Gewinnung ge¬
nügender und geeigneter Lehrkräfte nichts geändert werden.

Eine wesentliche Ersparnis auf dem Gebiete der Fortbil¬
dungsschule ließe sich wohl nur erzielen , wenn es möglich wäre,
den Unterricht in größerem Umfang als bisher durch am Ort
ansässige Lehrkräfte zu erteilen . So dürfte sich z . B . an Schulen
mit erweitertem Unterricht oder mit gewerblichem Fortbildungs-
unterricht die Möglichkeit ergeben, für die an der Volksschule
oder an beiden Schulen zusammen überzähligen Wochenstunden
einen F.ortbildungsschnllehrer oder eine Fortbildungsschul¬
lehrerin anzuwejken, die zur Auffüllung ihrer Deputate noch
den Fortbilöungsunterricht zu erteilen hätten . Aus den gleichen
Erwägungen wäre , wenn immer möglich , die Ersetzung der flie¬
genden Verbände , küe besonders an die Leistungsfähigkeit der
Lehrerinnen nach jeder Richtung hohe Anforderungen stellen,
durch Ortsverbände anzustreben . ,

Die Ueberwälznng des Aufwandes für die nicht vollbeschäf¬
tigten Handarbeitslehrerinnen auf die Gemeinden
dürfte nach verschiedenen Richtungen hin nachteilige Wirkungen
im Gefolge haben . Einmal wird die Zahl der zur Verwendung
kommenden Lehrerinnen eine erhebliche Einschränkung erfahren
und zum anderen wird die Ausbildung der weiblichen Jugend
in diesem Fach nicht in dem bisherigen Umfang und auf der bis¬
herigen Höhe aufrecht erhalten werden können. Die ( gesetzlich
nicht erzwingbare ) Bildung von Schulverbänden wird in Weg¬
fall kommen und die Gemeinden werden wie früher darauf ab¬
heben , eine am Ort ansässige zur Erteilung des Unterrichts not¬
dürftig befähigte Lehrerin zu erhalten , die für das geringe von
der Gemeinde zu leistende Entgelt den auf wenige Wochenstunden
beschränkten Unterricht erteilt . Dies wird unter Umständen zur
Folge haben müssen , daß man zu dem früheren Verfahren einer
auf nur wenige Monate beschränkten Ausbildung für Lehrerin¬
nen an kleinen Schulen zurückkehrt . Unter Umständen könnte
aber auch hier sich ein Ausweg in der Weise eröffnen lassen , daß

an kleineren Schulen mit einer Elementarlehrerin diese mit der
Erteilung auch des Handarbeitsunterrichts betraut würde , oder
daß die Lehrerin für den Fortbildungsunterricht auch den Hand¬
arbeitsunterricht zu übernehmen hätte . (Schluß folgt.)

Jur neuen Vergütungsordnung.
Wo steht die Gruppe ^ 4?

Als die neue Vergütungsordnung bekannt wurde , war unter
allen Beamtengruppen das Erschrecken über die gewaltigen Ab¬
striche wohl bei der Gruppe ^ 4 am größten . Diese umfaßt die
Masse der mittleren Beamten , darunter auch die Lehrer. Das
Erkennen und Erfassen der neuen Sätze war allgemein von dem
Gefühlston begleitet : das ist eine zu starke Senkung , das macht
alle Pläne zu Nichte , setzt neue Lebensbedingungen . Wohnungen
wurden gekündigt, Baukparverträge und Abtretungsverträge
mußten mit großem Verlust aufgegeben werben, für Möbel-
kausverträge mußte eme längere Laufzeit erstrebt werden, man
stand vor der Frage , die im günstigen Alter eingegangene Lebens¬
versicherung zu lösen , das eben gekaufte Instrument wieder zu
veräußern usw.

Entspricht nun dieser gefühlsmäßige Eindruck auch
der Wirklichkeit? Sind die Sätze der Gruppe F 4 im Verhältnis
zu anderen Gruppen wirklich zu stark gesenkt ? Diese Fragen
seien im Folgenden beantwortet.

Die Kürzungen sollten sich sozial auswtrken . Die höheren
Gruppen wurde stärker gesenkt , die mittleren weniger , die
niederen blieben von der Senkung überhaupt verschont . Dieser
allgemeine Durchführungsgrundsatz wird unbedingt als sozial
anerkannt.

So bliebe noch zu prüfen , ob im einzelnen das Maß
der Senkung e

' n gerechtes ist . Gibt es hierfür überhaupt
einen Maßstab?

Versuchen wir , den Aufbau der alten mit dem der neuen
Vergütungsordnung zu vergleichen. Man könnte sagen : Wenn
die Gruppe F 2 (4006 RM . ) um 25 Prozent gekürzt wird , dann
mögen die Kürzungsprozente der folgenden Gruppen zu den 25
Prozent der Gruppe ^ 2 im selben Verhältnis stehen , wie die
Eingangsvergtttungen biZer Gruppen zur Einganasverglltung
der Gruppe ^ 2 . Wenn dies einen Maßstab darstellen kann,
dann träfe eine Vergütung von 2000 RM . also eine Kürzung
von 12,5 Prozent . Dies für alle Gruppen durchgerechnet , ergäbe
die unter „ gleichmäßige Kürzung " stehenden Kürzungsprozente.
Nach diesem Maßstab käme der Gruppe ^ 4 eine Kürzung um
15 Prozent zu , während sie in Wirklichkeit mit 23,4 Prozent be¬
troffen wird . Bei diesem Matzstab wären die untersten Gruppen
noch mit 7—8 Prozent belastet worden . Aus sozialen Gründen
wurde hier aber von e >ner Kürzung ganz abgesehen : bei der
Gruppe ^ 7 b und 8 ist er gemildert ( 9 Prozent statt 10,5 Pro¬
zent) . Bei ^ 5, 6 und 7a entspricht die durchgeführte Kürzung
diesem Maßstab . Daß er aber bei der Gruppe ^ 4 verschärft
worden ist , daß statt mit 13 Prozent hier mit 23,4 Prozent zu-
gcgriffen wucde, ist unsozial und wurde gefühlsmäßig von
allen Betroffenen sofort empfunden. Die Gruppe F 4 ist tatsäch¬
lich um 8 Prozent zu stark gesenkt . Eine Senkung um 15 Pro¬
zent aber ergibt eine Eingangsvergütung von 2000 RM.

Am deutlichsten wird dies durch eine graphische Darstellung
ersichtlich . Man stelle die Eingangsvergütungen aller Gruppen
mit etwas Zwischenraum als Säulen einander gegenüber; ver¬
bindet man die entsprechenden Beträge beider Vergütungsord¬
nungen , so erhält man die Senkungslinien , die nach unten in
ihrer Steile immer mehr abnehmen : die Linien der beiden nie¬
dersten Gruppen verlaufen horizontal . Die Senkungslinie der
Gruppe ^ 4 aber springt aus dem ganzen Rahmen heraus : sie
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ist zu steil . Die sozial geführte Linie führt auf eine Ein¬
gangsvergütung von 1980 — 2000 RM.

Noch eine dritte Ueberlegung sei angeführt . Wo befand sich
die Gruppe ^ 4 in der alten Vergütungsordnung und wo be¬
findet sie sich in der Neuen?

In der alten Vergütungsordnung beträgt die Gesamtspanne
zwischen den Gruppen ^ 5 und ^ 3 ^ 1550 RM . Die Gruppe
^ 4 ist so eingebaut, daß diese Gesamtspanne in eine untere Teil¬
spanne von /V 5 nach ^ 4 mit 400 RM und in eine obere Teil¬
spanne von ^ 4 nach ^ 3 mit 1150 RM . zerlegt wird . Diese
beiden Teilspannen verhalten sich wie 1 : 2,8 oder anders gesagt,
die untere Teilspanne ist 25,8 Prozent , die obere Teilspanne ist
74,2 Prozent der Gesamtspanne.

' In der neuen Vergütungsordnung beträgt die Gesamtspanne
S50 RM . : davon entfallen 100 NM . auf die untere , und 850 RM.
auf die obere Teilspanne . Sie verhalten sich jetzt wie 1 : 8 .5 oder
anders gesagt, die untere Teilspanne ist jetzt nur noch 10,5 Pro¬
zent ; dagegen beträgt die obere Teilspanne jetzt 89,5 Prozent.

Die Eingliederung der Gruppe 4 in die neue Vergütungs¬
ordnung bat also eine wesentliche Verschiebung nach unten er¬
fahren . Bei Wiederherstellung des alten Verhältnisses kommt
man auf eine Eingangsvergütung von 1950 RM.

In unserer Eingabe an das Staatsministerium vom 24. Juli
d . I . haben wir auf die zu starke Senkung der Vergütungssätze
hingewiesen und gebeten, die Vergütungsordnung einer Nach¬
prüfung zu unterziehen . Mögen die vorstehenden Ausführungen
geeignet sein , unsere Bitte zu unterstützen.

Vergütungs¬
gruppe

Anfang «der
alten

Berg . -Ordg.

gülungen der
neuen

Bera .-Ordg
Durchgeführte

Kürzung
Gleichmäßige

Kürzung

2 4000 3000 25 °
, ° 25 °/°

/ r 3 3500 2650 24,28 °/° 22 °/«

/X 4 2350 1800 23 .4 °/« 15 °/»

^ 5 , 6 u . 7s 1950 1700 12,82 °/« 12,25 °/«

ä 7H u . 8 1650 1500 9 .09 °/« 10,5 °/°

9, 10 1300 1300 — <8,1 °/°)

II , 12 1250 1250 — <7,8 °/«>

-ck

Um unsere diesjährige Hauptversammlung.
Der Verein bat zu unserer Hauptversammlung aufgeruscn.

Er tat cs schon in schwerer Zeit . Aber die lebten großen Opfer
waren noch nicht bekannt. Wir haben es noch nicht gesehen , wie
groß die Schwierigkeiten sind und die Aufgaben, die wir an¬
greifen müssen . Der Ernst der Zeit zwar war es schon , der uns
bestimmte, die Tagung an einen Platz zu verlegen, wo wir zu
ernster Beratung Zeit und Gelegenheit haben und nickt durch
allerlei offiziellen und inoffiziellen Kleinkram kostbare Zeit ver¬
lieren müssen . Und dock ist nun unter dem Druck des neuen,
was gekommen ist, bei vielen die bange Frage entstanden: was
sollen wir tun ? Werden wir noch in der Lage sein , schon die
äußeren Opfer zu bringen , um die Tagung ermöglichen zu kön¬
nen? Man muß die Frage schon stellen . Werden wir auch die

innere Ruhe haben, um über das Wohl des Vereins zu beraten,
wo wir als Volk und vorab als Lehrer im Volk in so bitteres
Weh getaucht sind ? Wir können gewiß sein , baß diese Gedanken
alle auch in den Herzen derer brennen , die als Steuerleute jetzt
am Ruder des Vereinsschiffleins stehen , hinausschauen ins
wogende Meer und doch mit fester Hand den Kurs halten müs¬
sen . Ein eisernes , aus der tiefsten Seele herauskommendes:
Wir müssen hindurch — wird sie ermutigen . Die Kraft zu dieser
Arbeit kommt gewiß aus dem Glauben , der allein uns in der
Ferne ein golden leuchtendes Zeichen zeigt, ein unverrückbares
Ziel , dem wir zusteuern müssen . Das ist viel. Starker Trost
liegt in diesem Ausblick.

Sollen wir nun aber unsere Freunde in der vordersten
Front ganz allein lassen ? Sollen sie alle Verantwortung der
schweren Zeit nur auf ihren Schultern tragen ? Könnte nicht
aus einem opferbereiten Zusammenkommen eine große Notge¬
meinschaft erstehen , die ihnen hilft , das Schwere leichter zu
tragen und fester und inniger zusammenzuschweißen und um der
großen Sache w ' llen fester noch und freudiger zu arbeiten ? Was
haben wir denn bald anderes noch zu geben , als das Feuer
unserer Herzen und die Glut unserer Liebe zu Kirche und Vater¬
land , zu Jugend und Volk? Und sollen diese Schätze in uns
gemehrt , gestärkt werden , ein Kapital , das schafft und wirkt
durch unser Arbeiten in der Schulstube und im Volk, dann
meine ich , dann müssen wir notgedrungen in einem kleineren
Kreise vielleicht aber doch so zahlreich als irgend möglich zu-
sammenkommen und uns aufrichten an den hohen Zielen , unse¬
ren Aufgaben an Schule und Volk, die gerade in schwerster Zeit
den wahren Volkslehrer zu tapferer Arbeit rufen . Wir tagen
ja im Schatten des Heiligtums . Mit uns beten die , die uns
Herberge geben , Uns hilft die heilige Kirche mit der ganzen
Kraft ihrer Gnaöensckätze . Wir können alles , was unsere Her¬
zen bewegt, auf die Patene des Opferaltares legen und dem
Meister anempfehlen , der unter uns weilt und mit uns ist . Und
daheim werden es mit uns all die Brüder und Schwestern tun,
die nicht bet uns sein können . So sind wir dann , was wir zu¬
erst sein sollen als Christen und als Katholiken, eine große Ge-
betsgcmeinschaft, die erkannt hat , daß wir nicht die Dinge unse¬
rer Zeit meistern können , wenn nicht Gott mit uns ist, wenn
wir nickt zuerst auf seine Hilfe bauen.

Wir wären aber sicher auch in diesen Tagen des Ernstes da¬
vor behütet, die wenigen Stunden der Beratung zu vergeuden
mit Kleinigkeiten und Kleinkram , wie er so oft die Freude an
den Opfern nimmt , die die Freunde aus der Ferne für die
Sache bringen . Wir würden die großen Fragen auch groß be¬
trachten und sie nur noch schauen im Lichte der besonderen Ar¬
beit, die sie uns in Stadt und Land im Kreise der Großen und
der Kleinen aus unserem Arbeitsfeld aufzeigen. Wir würden
durchaus nicht blind werden gegenüber den materiellen Schwie¬
rigkeiten , die uns als Stand drücken und beängstigen. Aber wir
würden sie messen an der Not eines ganzen Volkes und beson¬
ders an der der allerärmsten unter den Volksgenossen. Wir
würden sehen , wie gerade wir Lehrer den Beruf haben und die
von Gott gegebene Berufung in uns tief erfühlen müssen , die
ersten zu sein , die als Apostel im Laiengewande in Stadt und
Dorf als Glieder der Kirche und als Bürger des Staates das
gute Beispiel Vorleben . Wir tun es ia nickt nur um unserer
selbst willen . Wenn irgendwie wir daran helfen wollen , das
Ansehen der Schule zu heben und sie ihren schönen und notwen¬
digen Aufgaben so zu erhalten , daß sie dieselben auch erfüllen
kann, so tun wir es auf diesem eben gezeichneten Wege am ehe¬
sten und besten . Dazu braucht es aber die Kraft der Gemein¬
schaft , des Zusammenhaltens und -Fühlens.

Man könnte nun sagen , der Staat regiert heute auch nickt
mit Parlamenten . Das ist wahr und ist wohl auch gut so. Es

L.
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ist so , weil die Parlamente , Gott sei es geklagt , keEue Gemein¬
schaften sind. Wir aber haben nur Sinn und Berechtigung,
wenn wir Gemeinschaft sind, Gemeinschaft im Glauben , jGemetn-
schaft in einer gemeinsamen Aufgabe , in unseren Zielen und
unserem Wollen , Gemeinschaft auch vor allem im Willen , dem
Volke und dem Staate aus der Ueberzeugung heraus zu dienen,
daß dies ein Gottesgebot ist und daß wir ihm wertvolle Güter
und starke Kräfte vermitteln können zu einem gesunden und
glücklichen Wiederaufbau . Darum lasset uns beute schon daran

^ arbeiten , daß die Tage von Gengenbach in dieser Richtung für
uns Tage gemeinsamen Arbeitens werden unter Gottes Segen
zum Wohle des Vereins , der Schule , des Lebreritandes der lie¬
ben badischen Heimat , des Vaterlandes und unserer bl . Kirche.

Rundsäiau.
„Die Volksbildungsaufgaben im Fünfiahrplan " . In ihrer

Nummer 32 vom 6 . August dieses Jahres bringt die „Allge¬
meine Deutsche Lehrerzeitung "

, das Hauptblatt des Deutschen
Lehrervereins , eine Uebersicht über den gegenwärtigen Stand der
Volksbildung in Rußland und deren Aufgaben , wie sie der sog.
„ Fünfjahrplan der Kultur " zu lösen versucht . Es sei nach einer
Feststellung der zentralen Volksbildungsstellen „die Kulturfront
hinter der Wirtschaftsfront zurückgeblieben .

" Es wird dann im
einzelnen gezeigt , welche Maßnahmen bereits ergriffen sind und
noch ergriffen werden müssen , um das Analphabetentum , „das
furchtbarste Vermächtnis des Zarismus , der die Massen absicht¬
lich in Unbildung hielt "

, zu liquidieren . Am Schlüsse beißt
es dann:

„Man wird als Betrachter der ruMch - ii Verhältnisse aner¬
kennen können und müssen , daß in dem Fünfjahrplan ein weit¬
reichender Versuch gemacht worden ist, das ganze Leben des
Sowjetstaates neu zu gestalten . Und auch die Volksbildung hat
in ihm eine starke Berücksichtigung erfahren . Was bei all diesen
Bemühungen herauskommen wird , kann selbstverständlich erst die
Zukunft lehren . Man muß sich aber bei der Beurteilung der
russischen Erziehnngslage stets vor Augen halten , daß die Sow¬
jetunion vieles nachholen muß , was in den anderen europäischen
Staaten schon seit Jahrzehnten oder gar seit Jahrhunderten
durchgeführt ist . Rußland bat sich gegenwärtig znm größten
Experimentierfeld gemacht , und was bei den Experimenten auf
pädagogischem Gebiete sich hier zeigen mag , das wird auch für
das übrige Europa von größter Bedeutung sein .

"

Das ist alles , was das Hauptblatt der größten Vereinigung
deutscher Lehrer über die Volksbildung in Rußland zu sagen
weiß . Kein Wort der Kritik ! Fehlt es da am nötigen Mut oder
besinnt man sich ans einmal wieder auf den sonst doch gar nicht
beachteten Grundsatz der „Neutralität " ? Will man es mit den
deutschen Kommunisten nicht verderben , die vielleicht doch ein¬
mal . . . ? Der preußische Volksentscheid stand ja unmittelbar
bevor . — Es interessiert diese Zeitung lediglich der äußere
Rahmen, in dem sich die Volksbildung abspielt : was sie
bezweckt , welch teuflische Pläne sie verfolgt,
welche Mittel sie an wendet , was der Sinn ihrer
Experimente ist , die wahrhaftig „ auch für das
übrige Europa von größter Bedeutung sein
werden "

, das alles wird geflissentlich über¬
sehen und totgeschwiegen. Haß macht blind . Man hat
die spanllche Revolution begrüßt , weil sie gegen die Kirche ging,
man hat die Kirchenverfolgung in Litauen gern gesehen, weil sie
katholische Jugenbvereine unterdrückte , man stellte sich aus die
Seite Mussolinis , als die katholischen Juaendvereinigungeu Ita¬
liens verboten wurden , man kann sich schließlich auch für sowjet-
russische Volksbildung begeistern.

Wir brauchen ja leider heute nicht mehr nach Rußland zu
reisen , um uns einen Einblick in russische Bolksbildungsarbeit zu
verschaffen . Die Agit .provtruppen der deutschen Kommunisten
geben den besten Anschauungsunterricht . Was bei den „Gott¬
losenabenden " der Kommunisten „geboten " wird , dürfte auch
der „Allgem . D . Lehrerztg .

" nicht unbekannt sein . So schrieb z.
B . die ( nicht katholisches „Deutsche Allgemeine Zeitung " vom
7. Febr . d . I . laut „ Schönere Zukunft " Nr . 40/1931 in einer
Schilderung eine Gottlosenabenös in Berlin W : „Es war eine
Revue der Gottlosen . Zehn oder zwölf Bengel und Mädchen von
18 bis 25 Jahren boten alles , was an Schmutz und Widerwärtig¬
keit sich erdenken läßt , auf , um Religion und Kirche zu bespeien!
Eine Wiedergabe dessen, was diese Horde in ihren kläglichen
Vermummungen — auch einen Priester mit dem Kreuz in der
Hand gab es da — auf der Bühne trieb , ist unmöglich . Das
Heiligste , Allerheiligste wurde mit beispielloser Frechheit ver¬
höhnt und verspottet , eine Gassenzots jagte die andere , sinnlos,
ekelerregend , unglaublich primitiv , stupide ! Und dieser Albdruck
konnte bis zum Ende , das im Absingen der Internationale be¬
stand , durchgepeitscht werden . Es gab keine Behörde , die im
Herzen Berlins das Scheußlichste , was es in dieser Art geben
kann , verbot .

"

Dazu führt Univ . -Prof . Prälat Dr . Schreiber in Nr . 40
1931 der „Schöneren Zukunft " aus : „Die Kommunisten mögen
zum Atheismus stehen , wie sie wollen ; sie mögen Prägungen
machen , wie sie wollen ; was wir aber verlangen , ist das , daß
sich Deutschland vor seiner eigenen kulturellen
S e l b st z e rst ö rn n g bewahrt. Wenn wir in diesem Jahre
in der Situation sind , daß eine Erneuerung des Rapallo -Ver¬
trages in Frage kommt , so können wir ernstlich an eine solche
Verlängerung,überhaupt nur denken , wenn die kulturellen Be¬
lastungen unterer Beziehungen aufhören . Verträge werden in
sich brüchig , wenn sie nicht mehr vom Volksempfinden getragen
werden . Das Zeitalter glatter diplomatischer Noten ist vorüber,
wenn das kulturelle Volkscmvfinden dagegen Einspruch erhebt.
Ein Volk , das auf sich hält , kann sich nicht bloß militärische In¬
vasionen nicht gefallen lassen . . . . Es ist im Grunde genom¬
men ganz gleichgültig , ob fremde Armee » unsere Grenzen über¬
schreiten ober ob eine fremde Kultnrpropaganda
über unsere Grenzen gebt , die auf den Zusam¬
menbruch des deutschen Staates eingestellt ist.
Die Feindseligkeit in der Handlung ist völlig dieselbe . Ebenso¬
wenig wie wir uns deutsches Land entreißen lassen wollen , können
wir uns Kulturprovinzeu und seelische Anbauflächen wegnehmen
lassen . W r haben diesen Versuchen der russischen Invasion viel
zn geduldig zugesehen . Esistan der Zeit , daß der
Staat in eine energische Abwehr ei « tritt, daß
aber auch die deutsche Gesellschaft eine Gewissenserforschung der
sozialen Grundpflichten und eine Rechenschaft über den kultu¬
rellen Lebensbedarf anstellt . Wenn russische Ideen so verhältnis¬
mäßig mühelos einöringen konnten , so war es nicht bloß ein
Wort der Propaganda , sondern es zeigte sich auch, daß in unse¬
rem Lande noch seelisch- sittliche Reformkräfte bei der Abwehr
eingesetzt werden müssen . Reformkräfte , die nicht bloß in der
Apparatur der Gesetzgebung zu Worte kommen dürfen , sondern
die auch in einer lebendigen sozialen Gesinnung zum Ausdruck
kommen müssen und in einer persönlichen Achtung vor der
Menschenwürde .

"

Aehnliche Schilderungen über das Auftreten dieser nach
sowietrussischem Vorbild eingerichteten „Volksinstitute " auch
außerhalb Berlins kann man in der Presse immer wieder lesen.
( Vgl . z . B . „Köln . Volkszeitung " Nr . 283 a vom 18 . 6. 31,
„Augsb . Postztg .

" vom 2. 7 . 31 usw . ) Wie wäre es , wenn die
All « . D . Lehrerztg . , statt ständig die katholische Kirche zu be¬
spitzeln , e »mal ihre Aufmerksamkeit ans die genannten Vor¬
gänge richtete ? Denn was diese Art „Laienspieler " auffübrt.
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dürfte doch nicht gerade als „deutsches Kulturgut " anzusprechen
sein, das auch der deutsche Lehrerverein immer noch als Grund¬
lage deutscher Schulerziebung ansieht.

Weiter dürfte der Alls . D . Lehrerztg . auch bekannt sein, wie
kommunistische Jugendbildung bei uns sich betätigt . Auch hier
dürfte das sowjetrussische Ideal nahezu erreicht sein. Es ist
nicht nötig , Beispiele anzuführen . Aber bezeichnend für die
Geisteshaltung dieses Blattes ist es , wie es die Bemühungen der
Kirche , die Jugend vor der kommunistischen Verseuchung zu be¬
wahren , beurteilt . In einem Artikel . Religionsunterricht und
Berufsschule" in der gleichen Nr . 32 hat dieses Blatt die Stirne
zu schreiben : „man mache den Religionsunterricht zu einem Teil
des Stundenplanes (bas nämlich sei die eigentliche Absicht des
Referenten an der Zentralstelle der kathol. Schulorganisation,
Dr . K . West ho ff ) , bezahle den Unterricht vom Staat oder

den Gemeinden, und alles wird schon gut geben . Das Bezah¬
len ist nämlich nicht das Unwesentlichste an der Sache . . . Es
wäre doch so schön , wenn der Staat und die Gemeinden
wieder einmal zugunsten der Kirche einige Millionen locker ma¬
chen würden für eine Sache , die schließlich nur
darauf hinaus läuft , daß weiter nichts als Un¬

ruhe in das Leben der Berufsschule hinein-
gebracht würde (von uns gesperrt . Schr . ) . Wir denken , baß
es ganz andere Kräfte sind , die „Unruhe " in die Berufsschulen
hineintragen . Wenn man die Mitwirkung der Kirche an der Er¬

ziehung der Berufsschuliugend freilich so ansiebt, kann man schon
Verständnis für sowietrussische Erziebungspraxis aufbringen.
Die Allgemeine sehe sich einmal die verschiedenen kommunistischen

Schülerzeitungen an , die von der Berufsschuliugend gelesen
werden.

Das russische Schulwesen steht von der ersten Elemcntarklasse
an bis hinauf zur Hochschule im Dienste des Atheismus.
Unsere Leser erinnern sich an den Briefwechsel mit einer sowiet-
russischen Schule (veröffentlicht in Nr . 6, 1030 der Bad . Lehrer¬

zeitung) , der einen erschütternden Einblick in die Verwüstung der

iugendlichen Seelen gewährt . D rt hieß es z . B . S . 40 : „Einer

unserer wichtigsten Zirkel ist „der Zirkel der kämpfen¬
den Gottlosen "

. -Hier lernen wir die Ursachen und die

Entstehung der Religion kennen.
" „Wir machen immer

größeren Fortschritt im Kampfe gegen die

Religion , inbem wirdie Bauernmasse über den

Schaden der Religion aufklären .
"

Ebenso ist auch ine Arbeit der Sowietuniversttäten bewußt

antireligiös . In besonderen antireligiösen Fakultäten werden

dieLehrer für die antireligiösenArbeiteruniversitäten vorbereitet.

Wenn im Jahre 1S29, wie die Allg. D. Lehrerztg berichtet, be¬

reits 68 solcher Arbeitsfakultäten mit damals 10000 Arbeiter¬
studenten (30 000 hatten sie schon verkästen) bestanden, kann man
sich ein Bild machen von der verheerenden Wirkung der Volks¬
bildung in Rußland.

Von all diesen erschütternden Dingen weiß die „Allg-
D . Lehrerzeitung" nichts, absolut nichts. Sie registriert nur:
Soviele Millionen Schüler , soviele hunderttausend Lehrer , so-
viele Millionen Rubel . Der satanische Geist, der all das in Be¬

wegung setzt , kümmert sie nicht. Und doch sollte der Geist des
Bolschewismus die ungeheure titanische Kraft , die er einietzt,
um sein Ziel , die Weltrevokution , zu erreichen, uns besinnen
machen auf Abwehrkräfie , daß nicht einmal unsere deutsche Kul¬
tur . die christlich ist , und die der Bolschewismus deswegen
haßt , in einem Meere roten Blutes untergehe.

Wer heute am Religionsunterricht in der
Schule rüttelt , der besorgt die Geschäfte des
Bolschewismus. Wir hatten in diesem Jahre wiederholt
Gelegenheit, uns mit diesem Thema zu beschäftigen . In Ham¬
burg lehnte man in diesem Frühjahre überhaupt jeden Reli-

gions - und Lebenskunbeunterricht für alle Schulen ab. Soweit
er im Geiste einer Weltanschauung gegeben wird (Allg. D . Lztg.
Nr . 11 1031 ) . In einem Artikel „Religionsunterricht in der
Schule" behauptete ein Dr . A. Richter in der „B r e m i s ch en
Lehrerztg .

" vom 2. Mai d . I . , durch die Religion würden die

Menschen seit frühester Äugend in einer wahren „Massen-
psgchose der Ang st " gehalten. Da ist es nicht mehr weit
bis zu dem berüchtigten Satz : „Religion ist Opium für
das Vol k"

. In Sachsen war die Lehrerschaft offiziell auf¬

gefordert worden , den Religionsunterricht nieder-

zu legen. Energische Proteste der christlichen Elternschaft setz-
"

ten es durch , daß die Bezirksschulräte in einer bes . Verordnung

angewiesen wurden , darüber zu wachen , daß der Religionsunter¬
richt in Sachsen streng bekenntnismäßig erteilt , b . h . nicht zu

einem Moralunterricht verwässert werde : das Vertrauen der
Eltern , die ihre Kinder in den Religionsunterricht schicken , dürfe
nicht erschüttert werden (Schönere Zukunft vom 2. Mai ö. I . ) .
Der Bezirkslebrerverein Fürth i. B . verlangte kürzlich eine

Verringerung der Religionsstunöen und Beseitigung der monat¬

lichen Cboralstunde . Die Alls . D . Lehrerztg. sieht im Religions¬
unterricht nur etwas , das Unruhe in das Leben der Berufsschule
bringt . (32 / 1031 ) . Alle diese Vorstöße der Lehrerschaft gegen
den Religionsunterricht — es ließen sich noch eine ganze Reihe
aus der letzten Zeit anfübren — sind Auswirkungen des
S ch u l p r o g r a m m s des Dtsch. Lehrervereins, das

erklärt : „Der Religionsunterricht als besonderes
Fach ist Sache der religiösen Gemeinschaften .

"

Das deutsche Volk erwartet in diesen Tagen wirtschaftlicher
und sittlicher Not von seinen Lehrern etwas anderes als sinn¬

losen Kampf gegen den Religionsunterricht in der Schule . Es ist

nicht gewillt , die Dämme zerstören zu lassen , die uns schützen

gegen eine Ueberflutung durch den satanischen Geist Moskaus.

Die Verantwortung für unsere christliche Kultur , die auch auf

uns gelegt ist . ist riesengroß . N -innibal ante portasl Wir

warnen unsere katholischen Brüder im Deutschen

Lehrerverein! ^ - 8.

Die „Allgemeine D . Lehrerzeitung" wird z . Zt . in Baden

stark propagiert und geht in den Bezirksvereinen zur Lektüre in

bestimmter Anzahl um . Es ist also nicht so ganz gleichgültig,

was sie schreibt und verbreitet . Sie wird auch von Baden aus

bedient und bringt z . B . in ihrer Nr . 28 eine Betrachtung zur

Regierungsumbildung . Das ist selbstverständlich ihr gutes Recht,

besonders , weil es sich ia auch um die Neubesetzung des Kultus¬

ministeriums bandelt . Wir wollen nicht auf den ganzen Aufsatz

eingehen, sondern nur zu einigen Punkten unsere Bemerkungen
machen . Es wird dem scheidenden Minister Dr . Remmele ein

Blumensträußlein überreicht und die Schwierigkeit seiner Auf¬

gabe im Verband mit dem bösen Zentrum entsprechend beleuch¬

tet . Bezüglich der Lehrerbildungsfrage wird u . a. gesagt : „Das

Zentrum und die hinter ihm stehenden kirchlichen Kreise (— eine

feine Bezeichnung für unsere Kirchenrcgierung —) sind eben be¬

kanntlich nie gewillt, von einmal Errungenem , und sei es auch

noch so unscheinbar, auch das Geringste wieder abzugeben.
" Es

wird bann von „Auslegungskünsten " gesprochen , die „einfach
fabelhast " sind und „der gerissensten Dialektik Ehre machen ".
Es ist bedauerlich, daß man seine Leser so nehmen kann und so
wenig Kenntnis der badischen Schulgeschichte voraussetzen darf.
Man möchte in den Kreisen des badischen Lehrervereins die Ge¬
schichte immer so wahr haben , wie sie in das Programm paßt
und vergibt dabei, daß sich die kirchlichen Kreise und die Kreise
bes Zentrums , aber vor allem auch noch andere damals existie¬
rende Gruppen für die konfessionelle Lehrerbildung einsetzten
bezw . die Möglichkeit einer solchen geben wollten , wie es beute
doch auch ist . Hier aber wird es nie gelingen, zu überzeugen,
denn was man glaubt , das hört man gern . Ein zweiter Punkt
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ist der , wie man den neuen Minister mit allerlei Liebenswürdig¬
keiten begrüßt , wobei natürlich das Kulturkampffähnlein immer
wieder berausbängen mutz . Heißt es doch : „ Sein nachhaltiges
Wirken im Kirchendienst mag ihn für gewisse Kreise besonders
geeignet erscheinen lassen zur Führung der staatlichen Kul¬
turpolitik ( Die Sperrung stammt von der A . Lztg .) Wir können
es verstehen , daß die Kreise um die A . Lztg . mit nassen Augen
bei der Frage der Regierungsbildung zuschauten , denn es sind
auch dort Hoffnungen und Wünsche zu Grabe getragen worden.
Aber wir verstehen es nicht , daß man so deutlich und offenkundig

H in einem neutralen Verein Politik machen kann . Wir kommen
nur immer in Verlegenheit , wenn wir uns besinnen , ob wir
dem Verein gratulieren tollen zu seinen dem Zentrum angehö¬
renden Mitgliedern , die diese Politik so liebenswürdig bezahlen,
oder der Partei für die Schassgedulb der Mitglieder , die sich als
Parteileute immer wieder von den Fachblättern ihres neutralen
Vereins beschimpfen lassen . B.

Lehrersubelfeier in Beuron . Die Jubilare aus dem Semi¬
narjahrgang 1878/81 der würstembergischen katholischen Lehrer¬
seminare feierten ihr goldenes Jubelfest in Beuron mit gemein¬
samem Gottesdienst und Sakramentenempfang , wobei P . Dr.
Damasus Zähringer die Ansprache hielt.

Die Tagung des Verbandes der Vereine katholischer Akade¬
miker fand dieses Jahr ihren Abschluß mit einem Gottesdienst
und einer Schlußansprache , ö ' e auch für uns Gedanken von gro¬
ßer Bedeutung aufzeigen . Bischof Dr . Hilfrich -Limburg stellte
fest : Jeder kann an seiner Stelle und von seinem Arbeitsfelde
aus seinen Beitrag geben zur geistig -seelischen Betreuung der
darbenden Volksgenossen im Millionenheer der Arbeitslosen.
Der Festredner bei der Evbesnsfeier , Professor Rauch -Mainz,
fatz^e die Bedeutung des Jubiläums für d ^n Einzelnen und die

Gegenwart in dem Gedanken zusammen : Die Glaubenswahrheit
vom menschgeworöenen Gottessohn ist eine Erkenntnis von un-
ausschöpfbarer Motivkraft für alle christlichen Zeiten : im Wider¬
schein dieses Glaubens findet der Christ alle Maße und die Kraft
für ein geheiligtes Wirken in Welt und Beruf . Der Verbands¬
vorsitzende Minister Dr . Kirnberger -Darmstadt faßte die Aufgabe
zusammen , die die Tagung dem katholischen Akademiker gegeben
in den Worten : „Die Forderung der Stunde gebietet Loslösung
von allem öden selbstbewußten Philistertum und neue Verbun¬
denheit mit dem ganzen katholischen Volk aus dem Sakralen

heraus . Der Mittelpunkt unseres Gemeinschaftslebens muß die
Kommunion sein und die lebendige Gemeinschaftsarbeit jedes
Einzelnen in seiner Pfarrei . . . Es gilt zu sühnen was unsere
Vorfahren gesündigt haben , indem sie das Volk zu dem Liber¬
tinismus verführten , der setzt in Todesschrecken stirbt . Es gilt
katholischer Mensch zu sein und zu wirken , solange cs noch
Tag ist . Handeln wir so , wie Gott es fordert , dann muß aus
Schatten , Verzweiflung und Tod ein lichter Tag uns wieder
leuchten und die Sonne , die diesen Tag bestrahlt , ist unser Hei¬
land Jesus Christus .

" (Diese so schön gezeichnete Aufgabe gilt
nicht minder dem katholischen Lehrer . Sie gilt auch jetzt noch
unter dem schwarzen Schatten der Notverordnung . Unsere Kraft
wird uns auch hier nur werden können aus dem Glauben.
Wenn wir sie nützen und einsetzen für das katholische Volk,
dann nrrd es auch über die Opfer der Notzeit hinweg den Lehrer
schätzen und Lehrer und Volk zusammen werden in gemeinsamer
Arbeit ein heiliges Gut schützen: die Schule unseres Volkes.
D . E .)

Das 3. Heft des 18. Jahrgangs von Schule und Erziehung.
Vierteljahrsschr ft für die wissenschaftliche Grundlage der katho¬
lischen Schulbewegung . Herausgegeben von der Zentralstelle der
Katholischen Schulorganüation Düsseldorf , bringt neben zwei
sehr bedeutenden Aufsätzen „Die schulpolitischen Kämpfe der

Paulskirche im Jahre 1848" und „Das Problem der allgemeinen
Schulpflicht im Rahmen des Fünfjahrplans in Sowjetrußland"
einige Nachrichten über bas 20jährige Jubiläum der Schul¬
organisation , wobei besonders erfreulich ist die päpstliche Aus¬
zeichnung des langjährigen Generalsekretärs Wilhelm Böhler,
welchen der Papst zu seinem Geheimkämmerer ernannte . In die
Reihe der Gratulanten stellt sich auch gern und freudig die Ba-
bsschs Lehrerzeitung ein . Wir haben immer erkannt , wie groß
gerade für uns die Bedeutung der katholischen Schnlorganisa-
tion ist . für die Lehrerschaft und für das Volk . Wir würden im
Jahre des JubelgedenkenZ nur auch wünschen . Laß die feine
E s t e r n z e i t s ch r i f t .Elternhaus , Schule und Kirche " stets
westere Verbreitung erfahren würde , um dadurch die brs ' te
Masse des katholischen Volkes immer tiefer mit der Bedeutung
der Schulfrage überhaupt vertraut zu machen und immer besser
als Helferin zur Erziehung zu bewußtem und tatbegeistertem
Katholizismus wirken zu können.

Von den Laien , die an der Wiege der Organisation standen,
wird mit besonderem Lob unser früherer Reichsverbandsvor-
sitzenöer Rektor Brück genannt und bann der erste Präsident
Reichskanzler a . D . Marx.

Pharus . Katholische Monatsschrift für Orientierung in der
gesamten Pädagogik . Herausgegeben von der Pädagogischen
Stiftung Cassianeum , Donauwörth . In der Schriftleitung ist
eine Veränderung einaetreten . Herr Dr . Matthias Lechner hat
die Hauvtschriftleitung abgegeben , die er seit 1920 führte . An
seine Stelle ist unser Bundesfreund Rektor Dr . Heinrich
Kautz in Hamborn getreten , der schon die Schriftleitung des
„Schutzengel " übernommen hatte und so mit der Stiftung Casia-
neum verbunden war . Wir dürfen hoffen , daß er die Zeit¬
schrift auch über die schweren Zeiten von heute l> nüberfübren
darf im Geiste des Stifters Ludwig Auer , der gerade ein Volks¬
lehrer im tiefsten Sinne des Wortes sein wollte und war . Das
erste Heft enthält einen überaus zeitgemäßen Aufsatz aus der
Feder von Heinrich Kautz über „Religion — Kirche — moderne
Kultur "

, der uns von der oben gezeichneten Aufgabe aus sehr
viel zu sagen bat . Wir müssen die religiöse Not erkennen , wenn
wir die volkspäbagogische Aufgabe unserer Zeit lösen wollen,
wozu wir ja in erster Linie berufen sind.

Aus den Bezirksverelnen.
Bezirkskonserenz Neustadt ( Hochschwarrwaldi . Der in der

Anzeige in Aussicht gestellte heimatkundliche Vortrag mußte er¬
neut zurückgestellt werden . Ebenso erfuhr der gemütliche Teil
eine starke Einschränkung durch den ungemütlichen Teil , der sich
mit eingehender Würdigung der durch das Notgesetz geschaffenen
Lage beschäftigte . Die Aussprache darüber , ob die Konferenz
Stellung nehmen solle , wurde mit gewichtigen Gründen bejaht
und schließlich die unten abgedruckte Entschließung einstimmig
gutgeheißen . Trotzdem und alledem kam dann noch die Gemüt¬
lichkeit zum Recht und die von den Herren Hauck und Deger
tadellos vorgetragenen Mozartschen Sonaten schufen bald die.
zu diesem Gedankenaustausch nötige Seelenstimmung . Unsere
nächste Konferenz wurde auf den 19 . Sept . festgesetzt. Kollege
Müller - Wagensteig ist als Konferenzvertreter für die Hauptver¬
sammlung gewählt.

Entschließung der Bezirkskonserenz Hochschwarzwald des
Katholischen Lehrervereins vom 25 . Juli 1931.

Bei aller Würdigung der Umstände , die die bad . Notverord¬
nung nötig machten und bei aller Bereitschaft , die von uns ver¬
langten Opfer zusammen mit den andern badischen Beamten zu
tragen , verkennen wir jedoch nicht , daß unser Stand in der Not¬
verordnung eine Sondcrbehandlung erfuhr , die uns mit schwer¬
ster Sorge erfüllt . Es ist bisher in der bad . Gesch chte noch nie
dagewesen , daß seitens der Regierung in so unzweideutiger
Weise das Interesse des ganzen Volkes auf die persönlichen
Ausgaben für eine bestimmte Beamtengruppe wachgerufen
wurde , wie es hier mit uns Volksschullehrern der Fall ist. Diese
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Maßnahme wird eine Erschwerung unserer Berufsarbeit und
eine Beeinträchtigung des Gemeindefriedens im Gefolge haben,
und sie ist uns umso unverständlicher , als die staatliche Führung
erst neuerdings durch Neugestaltung der Lehrerbildung dargetan
hat , welch große Bedeutung sie unserem Stand beimiht . Noch
größere Bedenken haben wir gegen die außerordentlich einschnei¬
dende Kürzung der Bezüge unserer Außerplanmäßigen . Wurde
ihnen bereits durch die Regelung im Frühjahr eine Sonderbe¬
lastung auferlegt , so ist die neuerliche Kürzung , die bei vielen
nunmehr fast 40 Prozent der früheren Einkünfte ausmacht , dazu
angetan , die Außerplanmäßigen in eine schwierige Lage und da¬
mit in die Gefahr der Radikalisierung zu bringen . Wir sind der
Ansicht , daß der zahlenmäßige Einsparungsposten in gar keinem
Verhältnis steht zu den schweren Schädigungen , die der Volks¬
gemeinschaft aus solchen Zwangsmaßnahmen erstehen können.

Aus der Konferenz Bruchsal . Wir hatten beim letzten Zu¬
sammensein eine besondere Freude . In unserem Kreise konnte
unser Vorsitzender den hochw. Herrn P . Amatus Kemps S . I.
begrüßen , der ein früherer Amtsbruder war und erst nach dem
Kriege in die Gesellschaft Jesu eingetreten ist. Er besuchte das
Lehrerseminar in Freiburg und war nach seiner Prüfung an
mehreren Orten unserer badischen Heimat als Lehrer tätig , zu¬
letzt in Wiesloch . Fm Kriege meldete er sich freiwillig und
wurde Offizier . Eine schwere Verwundung brachte ihn wieder
ins Seminar , bas nun zum Lazarett geworben . Dort traf er
die letzten Vorbereitungen zur Reifeprüfung , die er dann in
Freiburg «ablegte . Dann trat er in den Ordensstand ein und
studierte in Innsbruck . Nach der Priesterweihe widmete er sich
in besonderer Weise der Lehrerseelsorge in München . Im
Kreise bei uns fand er eine Reibe von Freunden aus der
Studienzeit und der Lehrertätigkeit , und sogar einen ehemaligen
Schüler aus der zweiten Klasse in Wiesloch . So war es eine
Stunde der Freude , die er mit uns verlebte . Wir hoffen , ihn
nach einer anderen Verwendung im Aufträge seiner Oberen in
einigen Jahren vielleicht näher in unserem Kreise zu haben.
Vielleicht ist es ihm möglich , mit uns in Gengenbach zu beraten.

V Die Werbung I
U neuer Vereinsmilglteder und Bezieher W
W unserer Zeitung bedeutet eine ivesent» W
W liche Stärkung unserer Organisation ! U

Büäierlisck.
An dieser Stelle werden sämt iche u verlangt eingehenden Bücher angezeigt. Besprechung

erfolgt nach Möglichst Rücksendung findet unter keinen Umständen statt.

Im ganzen Deutschen Vaterlande werden zur Zeit Stein-
Feiern abgehalten . Es wäre aber falsch , diesen großen Deutschen
nur an einem Tage zu ehren . Jeder Deutsche , jung und alt,
sollte diesen Mann und seine Zeit gründlich kennen lernen . Da¬
zu eignen sich besonders die zwei folgenden Büchlein aus dem
Verlage Julius Beltz -Langensalza - Berlin - Leipzig.

1 . . Freiherr vom Stein , der große freiheit¬
liche , deutsche StaatSman n .

" Von Professor A . Hcd-
ler . Preis drosch. 2.— Mk . Eine wissenschaftliche , begründete,
stilistisch sachgemäße Darstellung von Steins Leben und Lcbens-
wcrk mit starker Herausbebnng dessen, was Stein für uns heute
gilt.

2. E r n st Moritz Arndt : ,.W anderungen und
Wandelungen mit dem Freiherrn vom Stein .

"

Heransgegebcn und bearbeitet von Erich Sielasf . lAus deut¬
schem Schrifttum und deutscher Kultur . Nr . 279 80 . ) Preis
drosch. .00 Mk . , geb . 1 .— Mk.

Die Schilderung bedeutsamer Perioden aus Steins Leben
nach der bekannten , meisterhaften Erzählung Arndts . DaS Büch¬
lein stellt zugleich eine für die Schullektüre geeignete Einführung
in die kulturgeschichtlichen Zustände von Steins Zeit dar.

. Die Jagd über die Inseln "
. Erzählung ans den

Kämpfen der japanischen Kirche , von Georg Alfred Lutterbeck
8 . 4 . Verlag : Herder , Freibnrg i. Br . Geb . 2.80 RM.

Das Buch gehört in die Sammlung : „ Aus fernen Landen .
"

Es schildert sehr spannend , wie ein geächteter Priester von einer
Art Räuberbande verfolgt wird . Es ist sehr reich an Abenteuern,
ohne aber sentimental zu sein . Ein gutes , empfehlenswertes
Jugendbuch.

Aus dem Verlage Hermann Neuer und Söhne liegen fol¬
gende Schriften aus der Sammlung „ Pädagogisches Magazin"
vor , die wirklich verdienen beachtet zu werden:

Schoevs, Hildegard , Kinderlügen, ihre Motive und
ihre Behandlung , unter besonderer Berücksichtigung der Schul-
lüae . Päd . Mag . 1832 . Langensalza , Hermann Neuer u . Söhne
( Beyer u . Mann ) . 28 S . Preis 0,75 RM.

Heuwang, Ernst , DieRaum lehre inder wenig¬
gegliederten Landschule. 2 . Ausl . Pädagog . Magazin
Heft 1043 . Langensalza , Hermann Beyer u . Söhne ( Beyer u.
Mann ) . 108 Seiten . Preis 2 .30 RM.

Böhm , A„ Haus und Schule, Familienerziebung und
öffentliche Eriehung . Päd . Mag . 087 . 2. , erw . Aufl . Langen - ^
salza , Hermann Beyer u . Söhne ( Beyer u . Mann ) . 27 Seiten.
Preis 0,80 RM.

Armstroff , W ., Schule und Haus in ihrem Verhältnis
zueinander beim Werke der Jugenderziehung . 0. Aufl . , bearbei¬
tet von A . Böhm . Päd . Mag . 122. Ebenda . 52 Seiten . Preis
1 .25 RM.

Adelmann, Dr . Josef , Die Frage im neuzeit¬
lichen Unterricht. Päd . Mag . 1305 . Langensalza , Her¬
mann Beyer u . Söhne ( Beyer u . Mann ) . Preis 1 .10 RM.

Hab ne mann, Hans , Pflege des deutschen
Volkstums an der Anslandsschule. Unter beson¬
derer Berücksichtigung der Verhältnisse der Deutschen Schule zu
Helsingfors . Pädagog . Magazin Heft 1821 . Langensalza , Her¬
mann Beyer u . Söhne (Beyer u . Mann ) . 44 S . Preis 1 .10 RM.

Wenöt, Fritz , Studienrat , Die Einführung der
geographischen Grundbegriffe. 2. Aufl . Pädagog.
Magazin Heft 1092 . Langensalza , Hermann Beyer u . Söhne
( Beyer u . Mann ) . 61 Seiten . Preis 1 .40 RM.

Bilderfpiele und Denksportaufgaben. Von
Leopold Zimmermann . Mit Lösungsheft Preis 2.50 R .M . Ver¬
lag : Ludwig Voggenreiter , Potsdam.

Der Band enthält über 100 Aufgabe » . Ihre Lösung erfor¬
dert hauptsächlich logisches Denken ; aber auch Ausdauer ( vor¬
zügliche Gedulds - und Nervenprobe ) und Geschicklichkeit. Jede
Aufgabe verlangt durch die Neuartigkeit ihres Stoffes eine be¬
sondere Lösung ; daher ist das Buch eine wertvolle Schulung des
Scharfsinnes . Es ist für Jung und Alt ein vorzügliches Unter-
haltnngsbuch.

Max Reiniger , Der Lehrplan für den Unter¬
richt in Geschichte und Staatsbürgerkunde.
Preis : brosck . 4,50 NM . , geb. 5,50 RM . Verlag ; Julius Belt ) ,
Langensalza (Berlin - Leipzig ) .

Jedes Unterrichtsaebiet umfaßt ein fast erdrückendes Maß
von Stoff , der durch irgend eine Methode bewältigt werden muß.
Aber welche Methode , wenn wir an den Stoffplan denken?
Obiges Werk zeigt sehr schön , wie es möglich ist , Stoff und Lehr¬
plan miteinander in Einklang zu bringen . Jedenfalls zeigt der
Verfasser einen Weg , wie Geschichte und Staatsbürgerkunde
Bildungswert erhalten können.

Die badische Volksschule . Das unter diesem Titel erschienene
Werk des Geheimen Rats Dr . Franz Schmidt, vor¬
maligen Ministerialdirektors im badischen Ministerium des
Kultus und Unterrichts , liegt nunmehr in zweiter , neubearbei¬
teter Auflage vollständig vor . (Verlag Boltze in Karls¬
ruhe, 1162 S . . geb . 39 RM . , im Sammelbezug 30 RM . ) War
schon d e 1 . Auflage infolge ihrer Zuverlässigkeit hinsichtlich der
Orientierung in allen die Volksschule berührenden Fragen in
kurzer Zeit vergriffen , so stellt die zweite Auflage sowohl in der
sachlichen Behandlung und Anordnung des Inhalts als auch in
der äußeren Form ein neues Buch dar . Ausgehend von der
geschichtlichen Entwicklung des Schulwesens unseres Landes , be¬
handelt es das badische Schulgesetz (1910 ) mit leinen Aeuderun-
gen bis heute , die verfassungsrechtlichen Bestimmungen der
Schule , die Leitung und Beaufsichtigung des Volksschulwesens,
die Schulordnung , die gesundheitliche und soziale Fürsorge , den
Unterrichtsplan , die einzelnen Uuterrichtsgegenstänbe , die Lehrer
der Volksschule , die ii ' chtstaatlichen Lehr - und Erziehungs - An¬
stalten , das Bildungswesen der nichtvollsinnigen Kinder und
schließt mit einem Nachtrag über die neuesten gesetzlichen Be¬
st mmungeu.

In sachlicher Beziehung haben in der neuen Auf¬
lage die Erläuterungen nach Umfang und Inhalt eine bedeut¬
same Erweiterung erfahren und sind unter Beibehaltung der dem
Verfasser eigenen , ruhig abwügenben Art vielfach vertieft wor¬
den . Durch Einbeziehung schulrechtlicher Bestimmungen der
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Landes - und Reichsverfassung, des ReichsgrundschulMetzes und
des Reichsgesetzes über die religiöse Kindererziehung , sowie der
Verhandlungen zur Schaffung eines Relchsschulgesetzes regen sie
auch zum Quellenstudium einschlägiger Schulfragen am. In
formaler Hinsicht sind die Anmerkungen zu den Para¬
graphen systematisch geordnet und numeriert . Ein eingehendes
Sachregister fördert und erleichtert den Gebrauch. Der Verlag
bat durch sorgfältigen und klaren Druck und gutes Papier den
ihm gebührenden Anteil an dem Gelingen der bedeutsamen
Arbeit.

Lieh die Persönlichkeit des Verfassers ein Werk erwarten,
das das Ergebnis einer fast ein halbes Jahrhundert umfassen¬
den , führenden Tätigkeit im Schulwesen und einer geläuterten
Erfahrung ist , so wurde diese Erwartung in jeder Hinsicht voll
erfüllt . „Die badische Volksschule " ist zu einem Schulkommen¬
tar geworden , der einzig in Deutschland öasteht und das Nach¬
schlagewerk in Schulsachen schlechthin werden dürfte , unentbehr¬
lich für jeden Schulmann und jede Ortsschulbehöröe , aufschluß¬
reich aber auch für alle Verwaltungsbehörden , die Gerichte und
die interessierte Öffentlichkeit.

Das erste Schuljahr.
Arbeitsgemäher Leseunterricht. Von Fritz Vogt . 6 . und 7.

Ausl . Osterwieck (Harz ) A. W . Zickfeldt. 1931 . Preis 2.30 Mk.
Abgesehen von den Ueberschwenglichkeiten , die die Lektüre

des Büchleins (wie so viele andere dieses Gebietes ) nicht gerade
anziehend machen , ein recht brauchbarer Führer durch den Lese¬
unterricht des ersten Schuljahrs . Methodisch geht der Verfasser
vom Laut zum Wort . Als Schriftzeichen werden die Formen der
Steinschrift verwendet . (Für gefährlich halten wir es, Wörter
legen zu lassen wie IUI? (vier ) , kl (Vieh ) Ol? (Ohr ) nsw.

Frohes Schaffen und Lernen mit Schulanfängern . Gesamt-
unterrichtsbilder aus dem ersten Grundschuljahr mit vielen
Textabbildungen , Lese- und Schreibstoffen von Herrn. Schulze.
Langensalza 1931 . Julius Beltz . Preis br . 6 .— Mk. , geb . 7.50.

Das Buch enthält eine Reihe ausgezeichneter Beispiele , wie
heimatliche Sachgebiete sich für den Gesamtunterricht auswerten
lassen , wobei das Lesen und Schreiben mit einbegriffen sind.
Eine besondere gedruckte Fibel erübrigt sich. Der Leseunterricht
gebt auch hier vom Laut zum Wort . Als erste Schrift ist die
große Antigua verwandt.

Das erste Schuljahr im Zeichen des Gesamtunterrichts.
Theorie und Praxis des ersten Grundschuliahrs in Stadt und
Land . Von Paul Faulbaum . 4. /5 . Ausl. Osterwieck (Harz ) 1931.
Preis geb . 3.— M -, geb . 6.50 Mk.

Im ersten Teil wird das Wesen des Gesamtunterrichts er¬
örtert und gezeigt, wie gerade im G. -U. der Arbeitsschulge¬
danke sich verwirklichen läßt . Die nachfolgenden Unterrtchtsbilöer
zeigen bann die Auswirkung in der Praxis . Das Lesen beginnt
mit Einzellauten . Als erste Schrift dient die Steinschrift.

Bildunssausgaben im ersten Schuljahr . Ein Wegweiser für
den Unterricht in Anlehnung an die Fibel „Unter uns Kindern " .
Von E . Gerweck und A . Kimmelmann . Mannheim —Berlin-
Leipzig 1913 . I . Rensheimer . Preis 2 .50 Mk.

Dieser Wegweiser hat vor den oben besprochenen Büchern
den Vorzug der Kürze , ohne dadurch inhaltlich zurückzustchen.
Er gibt einen guten Ueberblick über die modernen Bestrebungen
im Unterricht des ersten Schuljahrs und weist gangbare Wege zu
deren Verwirklichung.

Karl Hartlieb , Die kindliche Bildsprach« und ihre Anwen¬
dung im Unterricht . Tbemenzusammenstellung für Heimatkunde
von A . Kimmelmann . Stuttgart 1931 . Adolf Bonz u. Comp.
Preis geb . 5 .— Mk.

Die feine Schrift stellt sich in den Dienst der bewußten , stiste-
mat scheu Pflege der kindlichen Bildsprache, um die kindliche
Auffastungs - und Darstellungskraft zu steigern Die zahlreichen,
zum großen Teil farbigen Abbildungen nach Kinderzeichnungen
vermitteln einen Einblick in die Entwicklung dieser beute in ihrer
Bedeutung immer klarer erkannten Aeußerungen des kindlichen
Seelenlebens.

Deutschunterricht.
Aufsatz nach der Natur . Eine Mutterschnle für Sprach - und

Kunsterziehung . Von Ludwig Auerhahn . Bamberg 1931 . C . C.
Büchners Verlag . Geh . 2.40 RM.

An Aufsatzbüchern haben wir keinen Mangel . Wenn wir
der vorliegenden Schrift trotzdem ein warmes Wort der Empfeh¬
lung widmen , so deshalb , weil der Verfasser wirklich Grundsätz¬
liches zu sagen hat . Wie er die Kinder zu bewußtem Beobachten
der Natur in ihren feinsten Regungen anleitet und zu sprachlicher
Darstellung erzieht, immer wieder vergleichend mit vorbild¬

lichen Schilderungen des Dichters , das ist mustergültig . Wenn so
der werdende Mensch ein Stück des Weges gegangen ist, den der
Künstler geben muß , ein Stück seines herben , aber befreienden
Weges, dann wird von dem Volke wieder Liebe zur Natur und
Kunst zu hoffen sein . Die zahlreichen Proben von Schülern des
Verfassers beweisen, daß er auf dem rechten Wege ist.

Sprachübung und Sprachpflege in der Volksschule . Von Dr.
Am . Veltmann , Reg. -Dir . Köln. 1931 . Gildeverlag . 82 S.
RM . 1.80.

Das kleine, ausgezeichnete Schriftchen vermittelt einen
Ueberblick über die modernen Bestrebungen im neuzeitlichen
Sprachunterricht und zeigt an vielen Beispielen , wie sie zu ver¬
wirklichen sind . Die anregende Schrift sei warm empfohlen.
vereinfacht die recktsciireidunA ! ein Vorschlag des leipziger

lehrervereins . 116 seiten mit zahlreichen abbildungen . leipzjg c I.
dürrsche huchhsndiunx . rm . 4 .50.
Mit diesem Buche übergibt der Leipziger Lehrerverein der

Oesfentlichkeit seine Vorschläge zu einer Neugestaltung unserer
Rechtschreibung. Das Ziel , das er erstrebt , ist : „Gleichschritt
mit der gesprochenen Sprache zu halten , also nicht nur
phonetisch zu sein, sondern auch phonetisch zu bleiben .

" Der
Vorschlag siebt vier Stufen vor : 1 . Grundsätzliche Kleinschrei¬
bung ohne Ausnahme in Antiaua . Beseitigung von pH , th , rh,
y ( --- i > und ch ( ^ k) . 2 . Beseitigung der Debnungsbezeichnung,
Wegfall von v , ß . x , chs, au ( ersetzt durch f, s , ks, kw >. 3. Be¬
seitigung der Kürzungsbezeichnungen , statt ä : e , statt äu und eu:
oi , statt z : ts nsw . 4. Neue Zeichen für ng und sch . Es ist nicht
möglich , in einer kurzen Besprechung die ausführlichen und sorg¬
fältigen Begründungen für die gemachten Vorschläge zu erörtern.
Möchte es dem Vorgehen des Leipziger Lehrervereins gelingen,
die Aussprache, die in letzter Zeit wieder eingesetzt bat, zu einem
greifbaren Ziele zu führen.

Plan für die Klassenlektüre der Ganzschristen. Von Joseph
Antz . Professor an der Pädagogischen Akademie Bonn . Verlag
der Literarischen Anstalt des Wolframbundes G . m . b. H„ Dort¬
mund . 16 S . 0.20 RM.

Der hervorragende Kenner der Jugenölektüre legk hier einen
wohldurchdachten Plan vor , der , entsprechend der wachsenden
geistigen und sprachlichen Reife des Kindes , allmählich alle
Gattungen unseres volkstümlichen Schriftentums zur Geltung
kommen läßt . Die Auswahl ist so umfassend und reichhaltig, daß
sie auch dort genügt , wo man auf das Lesebuch überhaupt ver¬
zichten kann.

Deutsch und Deutschkunde im Rahmen des Sachunterriichts
von Richard Alschner. 3. Teil : Auswertung der erdkundlichen
Stoffgebiete . Leipzig. 1931 . Dürrsche Buchhandlung. 160 S.
geb. 4.50 , Leinen 6 .— RM.

Mit dem vorliegenden Bande ist das Werk abgeschlossen.
Während die beiden ersten Teile sich mit der sprachlichen Aus¬
wertung der Naturkunde und Geschichte befaßten , deckt der letzte
Teil die Wechselbeziehungen zwischen muttersprachlichem Unter¬
richt und Erdkunde auf . Alschner leistet hier eine wichtige Pio¬
nierarbeit . wenn er versucht, die durch den Erdkunbeunterricht er¬
schlossenen neuen Welten „auch für das sprachliche Wachstum der
Kinder nutzbar zu machen " . Die Art , wie der Verfasser seine
Aufgabe löst , beweist , wie fruchtbar der Gedanke ist, die Deutsch¬
kunde zum Mittelpunkt des Gesamtunterrichts zu machen . Das
Werk sei bestens empfohlen.

Sprechchorspiele. Von Karl Habn . Osterwieck (Harz ) , 1931.
A . W . Zickfeldt . Preis 1 .— RM.

Das Heftchen enthält 11 ausgefübrte Sprechchorspiele. die
für Schulfeiern namentlich der Unterstufe zu empfehlen sind.

Mein frohes Völkchen . Lustige Geschichten von Kindern und
ihren Eltern . Von Paul Georg Münch. Leipzig 1931 . Dürrsche
Buchhandlung . 199 S . Leinen 4.80 RM.

Bilder aus dem Alltag des Schullebens , sprühend von Hu¬
mor . auch mit einem kleinen Schuß schalkhafter Bosheit , wie eben
nur Münch sie zu zeichnen vermag . Eine Psychologie des Schülers
— und der Eltern — bester als manche dicken Wälzer. Ein
köstliches , herzerfrischendes Buch.

ses . VeaiHtUNI ». Die nächste Nummer der

„Badischen Lehrerzeitung" erscheint am 5 . September.
Schriftlettung.
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Dereinskalender.
Konferenz Iagstgau. Am Mittwoch , den IS . Aug . ,

nachmittags ^ 3 Uhr Tagung in Krautbeim . Referat von Herrn >
Kettemann wird nachgeholt . Bitte um vollzähliges Erscheinen.

Mit Gruß Eberhard.

Konferenz Rastatt - Murgtal. Nächste Konferenz
am Samstag , 15. August , nachmittags ^ 3 Uhr in Gaggenau.
Lokal wird noch bekannt gegeben . Tagesordnung : Grundlegung
des Aufsatzunterrichts , Falk -Illig . Schulpolitifche Fragen . Aus¬
teilung der Vierteljahreszeitschrift . Illig.

Beilagen -Hinrveis.
Dieser Nummer liegt in Teilauflage eine Preisliste der

Firma Walker u . Co . . Samenbau , Erfurt bei . Die Firma
bietet zum Herbstbedarf für Gartenbesitzer und Blumenfreunde
ihre bekannten Blumen - und Gemüse - Sämereien . Eröbeerpflan-
zen ( Neuheiten ) , Stauden , Blumenzwiebeln , Rosen , Obstbäume
an . Interessenten , welche die Liste nicht erhalten , wird diese auf
Wunsch gern kostenlos von der obigen Firma zugesandt.

Unsere Leser seien hiermit auf die Sehschule „Lichten-
tal " bei Baden -Baden aufmerksam gemacht , die von Fräulein
Dr . med . Binswanger geleitet wird . Zweck derselben ist , über¬
müdete , kranke und schwache Augen durch geeignete Heilmatz-
nahmen zu bessern bezw . zu heilen . Kurzsichtigkeit , Weit¬
sichtigkeit und Alterssichtigkeit u . a . m . werden mit bestem Erfolg
behandelt Wir verweisen Interessenten auf die diesbezügliche
Anzeige in unserem Blatt.

Ausbildung in Diätkost . In den letzten Jahren bat die Ein¬
wirkung der Diätkost auf die Erhaltung der Gesundheit und
die Durchführung von Heilmatznahmen in ärztlichen Kreisen ^
wesentlich an Bedeutung zugenommen . Krankenanstalten , Sana - ^

torien und Pensionen sind dazu übergcgangen , für die Bereitung
der Diätkost besonders vorgebilöete Kräfte einzustellen . Um solche
Kräfte in geeigneter Weise auszubilden , bat sich der Badische
Frauenverein vom Roten Kreuz in Karlsruhe , entschlossen , in
den Räumen seiner Luisenschule eine Anstalt zur Ausbildung
von Diät - Assistentinnen und Diät - Stützen anzu¬
gliedern . ( Näheres ist aus der Anzeige in dieser Zeitung zu
ersehen .)
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G DLM - SGuIe G
in Karisruye.

Ausbildung von Mt -Assistentinnen ( l Jahr ) und
DM -Stiitzen (3 Monate ) . Kursbeginn im Okto.
der 1S3I . Aufnahmebedingungen und Auskunft
durch Vad . Frauenverein v Roten Kreuz

— Landesverein —
Karlsruhe , Kaiserallee 10.

I -enit zellen « bne"
8ehscbulc nach Or . Lates

Leitung : prl . Or . weck . Linsvsnxer.
Lanatorium .,Oicktent »I", Laclen -Lallen,

Da» g»n» z»br gröikaal . — vio . pailte kiei.

ktevklsn — Lkavmv
Lupus , ksutkksds durcd oouo Lliltsl ok . Lsruksstvrs.
^skrilt . Osrueklos . kein Vo 8ekmut 2 clsr XVLsedo. Haut-
»rrt »edroidt : Llodirln um vlrkssmes neues NedillS-
Mvut doroiekvrt . ? ek . >lk 7 — krko Versand : Mrsek-
^ potd . Durluvk 245 . Xusk . xoe . liüokporld : LsdokUtvl '.
Vv ?v 's Lverr/Lurlrrudv lvuavn ). 0 »rt« »8trssse L4ü.

Xnrb »«8 Ssil Knesbseb
— pernruf 8»d peteretal 215 —

508 m . 8tnkl - uv^ Llooidsd , mLOi^s kreise.
— Xrvursekvestern . —_

niiiei ksllmn «,^ r .- oekl !ii » .-!
keroruk : ^ 6 klorkur 50) 2vv . ÜKt. kriedricdrtr. a»d
lauter den Landen 40 2immer. 70 Ketten 2iwmer von
Z.— ^lk. »n. I'elepkon in »Uev Ltegen. klieüende»
VV»»«er kalt und v »rm. Lider im k4«u»e.

klskeru 800 m ü . 6 bl . — lelek . 7, iiuucksdack
Lskortstiou . KaumünTsch Lortsuloverbinäniix
Oute Pension, ruhige u . schöne l.sgc , hesoncker»
kür Lrholungsuchencie bestens empkoblen . —
häällixe Preise

Leritrer : Ikeockor Laulrneckt.

vloadvurat »r. slt. 1 SS
8»Iaml „ , , t .SS
Osrvalatvurst , , , , 1.40

Zl. Killnsanss
Llnssliorn >. »

Sedlleökacii ISO.
— vrsis « ad ? »dr,Ir. —

Lim
iciial-
kosl

jedem
Turner

ein
ltranz

io . 20,
so Psg..

Sträußchen I , 2, 3, S Psg .,
Schieisen S, 10 Psg.

Eichsnkranzsabrik tt » » » » ,
vr » » a « ri , schsfselstraße 12.

Blankenburgtzarz
Pension Rnhfus , Hel-
sungerstraße 27 i . Vorzügliche
Vollpension Mk. 4.5V, am
Walde gelegen , Nähe dei7
Kirche, herrliche Fernsicht.

IVIüksI
kaufen Sie sehr vorteilhaft bei
aeiwi' nspWveiinümi ' iV
kümMMepi . acnei 'ii
Kirchstr . L. 4 n . 7 Telefon 214
Dem Kaufabkommen der Bad^

Beamtenbank angeschlossen.

psIsal - SUrc»
T- I. 28Ü2S

Stuttgart , Konigrtr . ch
(Universum) 27j . kra»i»

Xooii L Ssusn
kiliale in Sinken a . 8.
Hadvixatr . 2) , T̂el 2580

Bevor Sie ein neues oder
gebrauchtes

HlllMIliM
kaufen ober mieten, verlangen
Sie mein« - tesbezügk. Offerte.
Qualitätsware ! Mäßig « Preis «!
Arachtfr. Probelieferung l Leichte
Zahlungsbedingungen . Katalog:
frei l Die HerrenLehrergenießen.
Vorzugs -Rabatt.

Friedrich Bongardt,
Vorrne « 4d

Mitinh der Harmoniumfabrik
Bongarbt u. Herfurth.

s<ovh«srtlg»

ssliolo-

/ ^ppakate
loiektsst « 2ad1vslss!
L.ekrerotrue ^ nraklnng!
Latalox krsd
llriülieliÄs
esmep» iiemev
AperialxesedLkt
kür kdotoxrapdls
vrssdsn -ä .. 24

Mttneyen
Empfohlene Privatzimmer am
Bahnhof . Bettpr. 2. i0 mit Früh¬
stück. Anmelde-Kart« erwünscht,
ŝ rau Eiert . Augustenstr.16 /1.


	[Seite 272]
	[Seite 273]
	[Seite 274]
	[Seite 275]
	[Seite 276]
	[Seite 277]
	[Seite 278]
	[Seite 279]
	[Seite 280]
	[Seite 281]
	[Seite 282]
	[Seite 283]

